
und die eigenartige Rolle, die
in der letzten Zeit geſpielt

Der Artikel

ichiſchen Verhandlungen
am italieniſchen Hofe Beziehungen hat. Vie

llen des Artikels beſagen;
(7) 1905 verließ der franzöſiſche Geſandte bei

unvermutet
Verpflichtungen in

Im Jahre
Könige von

Poſten, obgleich ihn die geſellſchaftlichen
Rom hätten feſthalten ſollen

Zeitungen meldeten, da
legenheiten geſchehe, in Wa

Paris, um mit ſeinem
deutſame vertrauliche
Rom zuteil geworden war.
„Der deutſche Kaiſer, der ſch

allzu r i er

die Reiſe in Familien-Ange-
rheit aber begab ſich Barreère

iniſter über eine äußerſt be
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on über die

egenſeitigen Bünbnien beiden Mächten dues ſcheint, nahm Delc
ziemlich leicht.

ſes zwiſde ich ni
die Mitteilunt arrdre wandte ich

Mintſterpräſidenten Rouvier, der die Tragweite der Aeuße
rung des deutſchen Kaiſers erfaßte und von Delcaſſé energiſch
tägliche, vollſtändige Mitteilungen über den Gang der aus

Delcaſſé ließ ſich aber
an ſeinem

des Geſandten
auch an den

wärtigen Politik
ſtören ſondern arbeitete
ſchriftlichen Einverſtändniſſes“ mit England.
as er den Entwurf dem Präſidenten Loubet und Rouvier

wiſchenzeit hatte Rouvier von anderer Seite
eine Beſtätigung der Abſichtn Kaiſers erhalten.

forderte von Delcaſſé, daß
der engliſchen Regierung dem nächſten Miniſterrat unter

Jn dieſem Miniſterrate kam es zu erregten
en Rouvier und Delcaſſé.

em Miniſter des Aeußeren Vor
des Geſandten
ann einen amt-

des deutEr geriet in große Erregung
eſamte Notenwechſek mit

breitet werde.
Auseinanderſetzungen
Miniſterpräſident ma
haltungen darüber, daß er auf die

Gewicht lege und verlas
lichen Bericht Barrères, in dem die Aeußerung des
deutſchen Kaiſers wiederholt war.ng, Delcaſſé aber erklärte: Auch

um Kriege führen ſollte,
u unterſchreiben und
ieſer Vertrag iſt die

enjährigen Politik, die darauf
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Rebellen.
Ein ſozialer Roman von Karl Morburger.

Vor der Türe die auf einem ſchmalen Streiſen roſafarbe-
nen Papieres die Worte „Manja
aufwies, blieb
wenn er die

Rom gar kein

erieten in Erre
wenn unſer Vertrag mit

doch nicht zög

önung einer ſie

stud. rer. nat.“
enblick ſtehen. lächelte immer,

orte „stud. rer. nat.“ in. V
Namen ſah. Sie die Naturwiſſenſchaften ſtMS die Natur und ihr Weſen inituitiv erfaßte.

Kampf mit Boris, dem Freunde ihrer
end mit dem ſie einſt, vor ihrem Erwachen, das gleiche
hlt, das gleiche erho
war mit ihr aus

mit der Wiſſenſchaſt
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und für das gleiche
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das Lachen
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Brüder und Väter in Erni
r Der Gedanke an dieſeines Volkes war ſein Lebensinhalt.

en verachtete er.
Brutal in ſeinem Enthuſiasmus.

er die ſtark

tenſchenrechten auch
am Leben verlernt

und ſich freu
und Elend d
Menſchwerdun

en, wenn dieahinlebten

rer Umgebun
mehr dieſes

er elend mdieſem ſelbſt verfällt
wälti

und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſchland in Europa t iſolieren.“ Rouvier erſuchte nun
jeden Miniſter, ſeine Meinung über das Projekt Delcaſſés

ſagen und zu begründen. Alle, mit Ausnahme des
riegsminiſters Berteaux, erklärten eine Igiit die zum

Kriege mit Deutſchland führe für verwerſlich. Rouvier ver
lang hierauf, daß Delcaſſé ihm dem Minif ver

die weiteren Verhandlungen mit England überlaſſe, und
der Miniſterrat gab einmütig derſelben Forderung Ausdruck.
Delcaſſé erwiderte, daß er zu lange verantwortlicher Miniſter
geweſen ſei, als daß er ſich jetzt in die Rolle eines vor
tragenden Rates finden könne und gab ſeine Entlaſſung.“

Wenn die Dinge ſo zugetragen haben, wie hier erzählt
wird, ſo wird das Wort des Fürſten Bülow vollends ver
ſtändlich, daß zu einer gewiſſen Zeit die internationale Lace
ſehr geſpannt und geſchwollen geweſen iſt. Dann tritt aber
noch unendlich eindringlicher als bisher die ungeheuerliche Tat-
ſache in das Bewußtſein der weſteuropäiſchen Nationen, daß
die Diplomatie ſie mit verbundenen Augen an den Rand des
furchtbarſten Abgrundes treibt.

Soweit es möglich iſt, in die trüben Nebel zu ſchauen, in
denen die Diplomatie das Spiel um die Wohlfahrt ganzer
Völker betreibt, heot ſich die Tatſache heraus, daß bei der
deutſchen wie bei der franzöſiſchen Regierung infolge des ruſ-
ſiſchen Zuſammenbruches die Befürchtung aufkam, als beab-
ſichtige jeder von beiden den andern zu iſolieren und die
Jſolierung zur Erreichung von beſonderen Vorteilen auszu
beuten. England iſt durch die deutſche Weltpolitik gereizt und
ſieht unwillig die ſtets ſich ſteigernden Marinerüſtungen Deutſch
lands. Frankreich nutzte dieſe Verſtimmung, um ſeine eigenen
Beziehungen mit England zu verbeſſern, und der ruſſiſche Zu

b öhte die Notwendi d ft.neneDiplomatie Gelegenheit, gegen Frankreich ſchroffer vorzugehen
als es vor den ruſſiſchen Niederlagen in der Mandſchurei und
in der Koreaſtraße möglich war. So kam es, daß die deutſche
Regierung eine überlegene gegneriſche Mächtegruppierung und
daß Frankreich einen kriegeriſchen Angriff Deutſchlands be
fürchtete. Bülow brach nun die Marokkoſache vom Zaun, um
die Situation zu klären und eine Entſcheidung herbeizuführen.
Ob und wie weit das Entgegenkommen Frankreichs nach Del
caſſés Beſeitigung alle jene Befürchtungen gelöſt und für die
Nationen den Anlaß zu Beunruhigungen beſeitigt hat, das iſt
jeßt nicht völlig abzuſehen. Es iſt anzunehmen, daß trotz der
Mi derung der Situation der internationale Spannungszuſtand
andauert.

Es iſt die große Aufgabe der weſieuropäiſchen Nationen
inbeſondere der Arbeiterklaſſe, die Nebel davon zu jagen,
welche aus den Kabinetten der Diplomatie aufſteigen. Fürſten
und Diplomaten ſollen nicht nach ihrem Belieben über Gut
und Blut ganzer Völker ſchalten. Die Völker ſträuben ſich
aufs nachdrücklichſte, daß einzelne Perſonen die Macht haben
ſollen, über Frieden und Krieg zu entſcheiden. Die Völker
proteſtieren gegen die Zumutung, daß ihnen heute in hohen
Tönen von der Friedfertigkeit der Regierenden erzählt wird
und daß ſie morgen auf die Schlachtfelder geſchickt werden
ſollen, um durch die Schlünde der Kanonen mit den benach
barten Nationen zu ſprechen, mit denen gemeinſam ſie Friedens
arbeit an menſchlichen Kulturwerken zu verrichten wünſchenl

tarte, überſchäumende Glücksempfinden beſitzen und mitteilen
ann. Dann bäumte ſich auch in ihr etwas dagegen auf, wie

ein Werkzeug benützt zu werden. Hingehen und aus freien
Stücken, nit vollen Händen und im Gefühle, nie verarmen
zu können, ſo wollte ſie geben. Ja. Aber wie ein Ofen in
der Mitte eines Kreiſes zu ſtehen und jeden, der da kommt,
willenlos erwärmen zu müſſen, daß jeder glaube, er habe ein
Recht daran, und bei all dem Geben ſeloſt zu erkalten und
u frieren, das wollte ſie nicht. Sie wollte ſie ſelbſt bleiben,e reich und fgiggbie, Er wollte ſie nutzbar machen dem
zolke und der Sache, der r diente. So rangen ſie, beide
leich ſtark und glei ihe, ſeit Jahren ein wildes, unerbitt-iches Ringen, be welchem die Seelen bluteten.

Er pochte an die Tür; keine Antwort. Er wußte, wenn
Manja träumt, hörte ſie und ſah ſie nichts. So öffnete er
leiſe die Tür und trat ein. Sie ſtand dort am Fenſter und
blickte hinaus in den Garten, aber ſie blickte hinaus durch
einen vor das A gehatenen roten Glasſcherben. Erlächelte und wußte Jofett, daß ſie einen unangenehmen, be

trübenden Cindruck verſcheuchen wollte. Seit
Pſychologiekolleg geh atte, daß Rot Luſt
riff ſie zu dieſem Mittel, um Trauer und Unmut zu ver-ehe Es half; ſo z e ſie durch dieſen Scherben blickte,

ühlte ſie nur die Schön e der Farbe, die Freude an der

e einmal im
efühle erwecke,

Schönheit, an der Farbe, die ihr Leben waren. Jhr war
das ein nie verſagendes Mitiel.

Sie hatte ihn nicht kommen gehört. Er trat ein, ließ ſich
auf einem Stuhle nieder und wartete ſchweigend. Sie ganz
umfan en in ihrem weltfremden Schwelgen, fühlte plötzlich,
was ſſe nicht dürch äußere Eindrücke wahrgenommen: ſeine
Gegenwart. Sie wendele ſich um und lächelte. Nach einer
kurzen Begrüßung, nach einigen Fragen erzählte ſie das Er
lebnis des Tages, was ihr Trauer und Leid gebracht. Boris
war wieder bei ihr und hatte ihr ſeine Abſicht mit-
geteilt, nach Argentinlen zu gehen, nach den jüdiſchen Kolo
nien, um dort ſeine nun bald beendeten Studien im Dienſte
e verelendeten zu verwenden. Er habe nur des

lb agrikole Chemie ſtudiert, ſeine Brüder höher zubringen. Aber er wolle nicht allein hinüber. Manſa müſ

Regierung

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Nuerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Witkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedicion: Harz 42/43,

Genoſen! Werdt nene Abonnente

Die politiſche Sitnation Europas
Deutſchlands auswärtige Politik

hat, wird in einem Artikel illu
ſtriert, den der Berliner BörſenCourier aus der in Rom er-
ſcheinenden Zeitung Patria übermittelt.
den Titel „Eine Seite zeitgenöſſiſcher Geſchichte“, ſein
faſſer iſt ein Baron Alberto Lambroſo, der im vorigen Jahre
an den italieniſch-öſtreichiſchen Handelsvertrags
beteiligt war und

Redaktion Harz 42/43.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. Juli 1905.

Nach den Wahlen. 5 t
Oppoſition und Wahlkampf ſcheindemokratiſch, an deerung aber und in der Mehrheit reaktionär das iſt

ſtets Zentrumstaktik geweſen, und iſt's auch heute noch. Der
Münchener Korreſpondent der Germania kennzeichnet jetzt die
Politik, die das Zentrum als Diktaten Bayerns treiben will
und nimmt ſich dabei kein Blatt vor den Mund. Er erklärt:

as Zentrum wird darnach ſtreben müſſen, die letztenne r Sreenbandes in 36 aufzunehmen und mit den

proteſtantiſchen Konſer vativen undLandbündlern ſich in Konner zu ſetzen. Das, was
die bayeriſche Regierung Jahrzehntelang verhindert hat,
nämlich die Bildung einer ſtärkeren Partei der proteſtan
tiſchen Konſervativen kann jetzt werden. Es
ſind jetzt alle Bedingungen für eine konſervative

taatspolitik in Bayern gegeben, die im Zen-e eihe arke Stütze findet und hoffentlich h des

Konſervativ-Bündlern ändnis findet.
i vative Politik mit unaus-Gewiß wird eine konſer P rt ie betrieben werden.a des Innem, Graf v.

Opfer fallen, der mt daran täte, das Geſamtmini
von ſeiner Laſt zu eien durch ſeinen ſofortigen Rücktritt.

e t emit u v Eine geſundeVolte politit vertraägt ſolche Miniſter nicht, Sie allein
wird geführt werden in ruhiger, h m

Der Münchener
ſeiner Sie daß im Herbſt des Jahres 1906 Neu
wahlen auf Grund eines neuen geſetzes und bei geänderter

ſtattfinden werden. Die „xuhtge,
itwickelung“ wird alſo immerhin noch ein wenig auf ſich

warten laſſen. Sehr vorſichtig iſt es aller nicht, wenn
das führende umsor in Berlin heute
verrät, wohin die Reiſe g ſoll.

Das Boruſſia Unglück.
Ueber die Urſache des Brandes auf der Zeche Boruſſig, der

rund 40 Bergleuten das Leben gekoſtet hat, ſchreibt unſer
Dortmunder Parteiblatt im Anſchluß an die Tatſache, da
der Brand auf die Exploſion einer Petroleumlampe zurüdk-
zuführen iſt:

Wie kommt man dazu, jetzt noch unter einem Holz-
ſchacht mit großen, offenen Petroleumlampen zu arbeiten
Das wird die Welt nicht begreifen können. Zweifellos trägt
auch hier wieder das Syſtem die Schuld. Es handelt ſich
um einen Schlendrian, der nicht bloß auf Boruſſia noch geübt
wurde ſondern auch auf anderen Zechen noch gang und gäbe
iſt. Es handelt ſich um einen Schlendrian, von dem
die Bergbehörde Kenntnis haben muß. Warum iſt. man nicht
längſt dazu übergegangen, überall an den Füllörtern elektriſche
Beleuchtung einzuführen Das ſollte doch ſo ſelbſtverſtändlich
ſein! Aber wenn auch die Lampe explodierte, durfte dann
der ganze Schacht auch in Brand geraten Soviel wir wiſſen,
müſſen die Wände eines Holzſchachtes ſtets feucht gehalten
werden. Wenn die Schachtzimmerung feucht gehalten war

chon ſo genau

mit. Sie habe ſich geweigert, und da ſei er wieder mit dieſen
fürchterlichen, für erlichen Vorwürfen gekommen. Sie ſei un-

os, eine Schmarotzerin am Leben und an dennütz und her
wildes Tier, das immer nur darauf bedacht,

das Leben gehe.
hllos wie ein Deſpot.

Menſchen
viel eigene Freude zu erbeuten, dur
nußſüchtig wie eine Kurtiſane, 4
Dann habe er wieder von den Leiden ſeines Volkes erzählt,
von den g3prhundeg er angehäuften, immer drückenderen
Leiden on den Billionen Seufzern, die ſeine J 3
umwoſlken und umd tern, von den Hekatomben der Erdrück-
ten, Mitzhandelten, Geſchändeten, die wie ein Leichenmeer Ruf
em en Geſchlechte laſte und es erdrücke, erdrückt. Mi
er Rückſichts loſigkeit des Fanatikers, mit den h des

Apoſtels, mit den Vildern, die tauſend viſionenerfüllte Nächte
zeitigen hatte er geſprochen,

Leiſe ſagte dann Manſa:
„Er will mein Gewiſſen wecken und tötet nur meine Seele.

S a „nicht, daß ich nur helfen kann, wenn ich ſelbſt
c n.Rohde ſtrich ihr leiſe über die Stirn und ermunterte ſie,

ſo zu bleiben, wie ſie war. Er beſtärkte ſe darin, ſich treu
u bleiben. Sich treu ſein, das iſt alles! Nur nicht ſein
eſen verraten, es unnütz opfern. Nein, ſie ſoll es erblühen,

reich und ſtark werden laſſen, um dann zu geben mit immer,
immer vollen Händen.

„Er weiß ja nicht,“ ſagte Rohde, „daß Sie im innerſtenHerzen die éSchnſn t haben zu geben, zu geben und immer

wieder zu geben! Sie aber wiſſen und fühlen es, daß Sienur reich werden wollen, um einſt andere zu bereichern.

kann mir das ſehr gut vorſtellen, wie Sie einſt als Götlin,
die Blume und ganz Duft iſt, durchs Leben gehenJ r Jhnen begegnet, einen Strauß n S
wer en ja dann nie verarmen, weil aus dem Gegebenen neue

ſeiten rn ntadenentfa en, entfa müſſen.es, wiſſen auch, warum es ieſe e
nicht unterdrücken können. en Sie ſich ni
r brech in der Zeit des Knoſpens.

Er weiß nicht, was das

l aber wiſſenelTeluten Sie,



n.

m

ketiſches wegt war heute noch härter, fanatiſcher.

biete es Jhnen.
Er reaber Boris las die Antwort, dieſes gleichgiltige „Was

x werden Sie uns nicht

Ausdehnung gewinnen?
ernſtlich unterſucht wer

blitzhellder Erde beleuchtet die Zuſtände,
Bergleute leben, leiden und arbeiten müſſen.

Kataſtrophe vergeſſen,

Zum Wahlrechtsranb in Lübeck ſchreibt unſer dortiges

r e i1. 1200 M.-Zenſus bleibt 2. Die Steuergrenze
für die Klaſſenteilung wird auf 2500 M. erhöht. Jn Klaſſe J
wählen alle wahlberechtigten Bürger des Lübecker Freiſtaates
30 Vertreter nach den Grundſätzen der Verhältniswahl. 4. Jn
Klaſſe II wählen die Bü mit mehr a s 2500 M. Einkom-
men nach relativem Me ſyſten 90 Vertreter (75 für die
Stadt Lübeck und 15 für das Landgebiet). Die Wähler mit
einem Einkommen über 2500 M. haben alſo in Klaſſe II ein
viel gewichtigeres Wahlrecht als die niedriger Beſteuerten,
wählen aber trotzdem in Klaſſe I auch noch mit, haben alſo
außerdem ein doppeltes Wahlrecht. 5. Das Wahlrecht wird
mit dem vollendeten 25. Lebensjahr erworben (angalog dem
Reichswahlrecht). Damit wird das Wahlalter vom 21. auf
das 25. Jahr hinaufgeſchraubt! Es iſt nicht möglich, in
wenigen Worten das zu ſagen, was auf dieſe „Reformvor-
ſchläge“, die anſcheinend zur Verhöhnung der Volksforderungen
gemacht worden ſind, ausgeführt werden muß. Die Vorſchläge
für die ruſſiſche „Verfaſſung“, welche von dortigen Reak-
tionären ausgehen und den Semſtwos bekämpft werden, be-
wegen ſich in denſelben Bahnen und haben anſcheinend unſern
„Republikanern“ als Muſter gedient. Den Leuten, die ſich in
ſchwerer Arbeit für die Kapitaliſten abſchuften und abrackern
müſſen, will man das Wahlrecht überhaupt nehmen; ſich ſelbſt,
d. h. den Beſitzenden, gibt man ein doppeltes Wahlrecht. Es
lebe die Gerechtigkeit!

Ein bayriſches WahlrechtsKurioſum. Jn Lechhauſen
bei Augsburg mußten Hunderte von Wählern abgewieſen wer
den, weil ihre Namen in der Wählerliſte fehlten. Auch der

der Stadtbaumeiſter und ein Offiziant konnten
ihr Wahlrecht nicht ausüben.

7 Aufſtieg.“ Eine neue Methode, den Segen derteien Ordnung ſtatiſtiſch beweiſen, hat ſich das
Berliner Tageblatt erdacht. Es weit nämlich darauf hin, daß

nach der neueſten Statiſtik im Jahre 1903 viel mehr Söhne
von nicht akademiſch gebildeten Vätern die preußiſchen Hoch
ſchulen beſuchten als im Jahre 1887.

Gerade aber die Statiſtik des Vaterberufs der Hochſchüler
beweiſt, daß die Scheidung der Klaſſen in Deutſchland zu einer

e entwickelt iſt, wie ſie ſonſt nirgends in der Welt be-
ſteht. Jm Jahre 1900 befanden ſich unter faſt 13 000 preußi-

Univ tsſtudenten wohlgezählte 12 Arbeiter
Man muß ein organiſiertes ehirn haben, um

juſt dieſe Statiſtik als Beweis für den „ſozialen Aufſtieg“
in Deutſchland in Anſpruch zu nehmen.

S als die r Deutſche Tageszeitungüber die Fleiſchnot zu veröffentlichen begann,
rieten wir ſcherzhaft, das Bündlerblatt möge doch den Fleiſcher-
geſellen und deren d Löhnen die Schuld an der Fleiſch

geben. Jnzwiſchen iſt in der e Tageszeitung
ein er Aufſatz erſchienen, der unter den Urſachen der hohen
Fleiſchpreiſe prompt auch dieſe anführt: „die Steigerung
der Löhne und der Lebenshaltung“ und überdies „die

Das wir alſo glei vorausgeſagt. Viehzüchter,S Sreh nd r nDie Arbeiter ſind die Lümmel, die an allem ſchuld ſind.
Die Pückler Juternationale. Auf der außerordentlichen

Hauptverſammlung der ſächſiſchen (antiſemitiſchen) Volkspartei
wurde mitgeteilt, daß der Wiener Bürgermeiſter Lueger vor
einigen Monaten in Berlin geweſen ſei, in der Abſicht, die
Berliner Staatsbürger Zeitung anzukaufen und ſie im Sinne
des Wiener Deutſchen Volksblattes redigieren zu laſſen. Da
ſich die Verhandlungen zerſchlugen, ſoll Lueger gedroht haben,
er werde eine eigene Zeitung in Berlin gründen, die ſeine
Richtung vertrete.

Wäre dieſe Nachricht nicht durch einen ſo hervorragenden
Zeugen, wie Herrn Zimmermann verbürgt, ſo müßte man
in ſie ernſtliche Zweifel ſetzen. Der Wiener Antiſemitismus iſt

Sie lächelte ihm zu.
„Sie verſtehen mich wenigſtens. Die andern ſagen immer,

ich bin verrückt, oder ſie ſagen, ich bin unmoraliſch. Geſtern
hat mir jemand geſagt, ich tecke in der Kriſe.“

„O Manja, wir alle ſtecken in der Kriſe. Unſere ganze
Zeit ſteckt in der Kriſe des Erblühens, des Reifens. Das ſſt
wie im n wenn die friſchen Triebe ſich ein ſtellen, daſteckt die ganze Katur, jeder Baum, jeder Strauch, jeder Gras
halm in der Kriſe.“

Dann ſaßen s ſchweigend nebeneinander.
und geſtanden ſich immer ſo viel, wenn ſie ſch
heute. e einer halben Stunde brach er auf.
ſie auf die Stirn und ſagte:

Nur feſt bleiben, Manjal“Sie lächelte ihn an und er ging.
Draußen war es dunkel geworden und ein leider grauer

Nebel zog von der Waid den Hügel hinan. Von unten
herauf klang das Pfeifen einer Lokomottve.

Rohde ſah in einiger Entfernung, längs des Raſen, einenjungen Mann, der langſam auf unb ab ging, als ob er je-
mand erwarte. Er erkannte den Wandelnden.

Sie erzählten
wiegen. Auch

Er küßte

Es war Boris.
Der blieb jetzt ſtehen. Rohde ahnte, daß er ihn erwartete. Er be

Schritte und ging gerade auf ihn zu. Dicht
Boris' ſtets hartes, energiſches, S

us den
ſchwarzen, flammenden Augen ſprühte es. Beide r ſich
ſchweigend an. Dann es oris kurz, hart und flüſternd:„Sie werden nicht mehr zu Manja gehen 4

„So, glauben Sie?“ gab Rohde ruhig zurück.
„Jch verbiete es Jhnen,“ ziſchte der andere auf. „Jch ver-

nichts,
haſt

Und wieder

ſchleunigte ſeinevor ihm bllet er ſtehen.

Rohde blickte ſein Gegenüber ruhig an.

Du uns zu verdbieten?“ in ſeinen Augen.
z ziſchte er:

„Jch und mein Volk haben ein Recht auf Manja, und das

P t machen, Sie V t ſefne nach einem Worte, in dem ſeine ganze Verachtung, ſein
ganzer Ekel, ſein ganzer Ja enthalten war. Jetzt hatte er

efunden, und mit all ſeinem Haſſe und ſeiner Verachlungesbütte er ihn an: „Sie Sie Phantaſt!“
„Zelot!“ gab Rohde ruhig zurück und ging ſeines Weges.

Fortſetzung folgt.

wurdee r
ilitäriſcher Geheim

kamen geſtern vor dem Reichsgerichte als ReviſionsJn

mann in Lüneburg zu 3
Zwei Prozeſſe wegen

gerichts J in Berlin vom 31. März d. J. in Frage.
durch welches der Schriftſteller Fritz von Trützſchler
und Falkenſtern auf Grund des S 2 des Geſeßes gegen
den Verrat militäriſcher Geheimniſſe zu ſechs Monaten Feſtungs-
haft verurteilt worden iſt. Er hatte in der Tägh Rundſchau
einen Artikel „Seeminen und Torpedos“ veröfſentlicht, welcher
Einzelheiten enthielt, deren Geheimhaltung im Jntereſſe der
Landesverteidigung nach Anſicht des Landgerichtes erforderlich
war. Die vom Angeklagten eingelegte Reviſion wurde
als unbegründet verworfen. Jn dem anderen Falle
handelte es ſich um ein Urteil des Landgerichtes Weimar
vom 12. April d. J., durch welches der Mechaniker Robert
Meibuhr früher in Jena, jetzt in Frankenhauſen, wegen
verſuchten Vergehens gegen S 2 des genannten Geſetzes zu
Strafe verurteilt worden iſt. Die Reviſion des Ange-
klagten wurde als unbegründet verworfen, dagegen wurde auf
die Reviſion des Staatsanwalts das Urteil auf gehoben
und die Sache an das Landgericht zurückverwieſen. Die Re-
viſion des Angeklagten, ſo wurde in der Begründung ausgeführt,
erwies ſich als unbegründet. Es handelt ſich um eine Vor-
richtung, welche als Modell für Marinezwecke dient und geheim
zu halten iſt.

Krieg im r Beim Scharſſchießen einer Abteilung
des Jnfanterie- Regiments Nr. 143 aus Straßburg i. E. wurde
ein Bürger aus Dargolſtein, der auf dem Felde arbeitete, er
ſchoſſen.

An Typhus ſtarben in Südweſtafrika der UnteroffizierBernert und der Reiter Schaffert. ffis

Ausland.
Ungarn. Der Magiſtrat von Budapeſt beſchloß

im Sinne des von der Generalverſammlung angenommenen
Beſhluſſes, die jreiwillig eingezahlten Steuern wohl anzuneh-
men, aber nicht an die Regierung abzuliefern, ferner die frei
willig ſich ſtellenden Rekruten nicht aufzunehmen.

Fraukreich. Zeichen der Zeit. Jm Kriegshafen zu
Breſt weilt zurzeit ein engliſches Geſchwader, dem ſeitens der
franzöſiſchen Marine ein glänzender Empfang bereitet wird.
Bei den verſchiedenen Feſtlichkeiten wurden Trinkſprüche ge-
wechſelt, in denen das herzliche Einvernehmen zwiſchen Eng
land und Frankreich betont wurde.

Der Juſtizausſchuß der Kammer für gericht-
liche Neformen hat den Antrag des Abgeordneten de Preſſenſé
betreffend die Amneſtie für alle in Zuſammenhang mit dem
Attentat auf den König von Spanien verhafteten Perſonen
abgelehnt.

Die Trennung von Staat und Kirche. Jm
Senat iſt das von der Kammer angenommene Kirrhengeſetz be-
reits an die Kommiſſion gegangen. Die Diskuſſion in den
einzelnen Sektionen und die Zuſammenſetzung der Kommiſſion
läßt darauf ſchließen, daß das Geſetz auch im Senat zur An-
nahme gelangt; 14 der Kommiſſionsmikglieder ſehen dem Ge-
ſetze günſtig gegenüber, während nur 4 gegen dasſelbe ſind.

Zur Revolution in Rußland.
Ueber den Grund des Attentats auf den Moskauer

Stadthauptmann, Grafen Schuwalow, wird gemeldet, daß es
in gewiſſem Zuſammenhange ſteht mit der für den 19. Juli

geplanten allgemeinen Semſtwoverſammlung, die ſich mit der

Aeber die Folizei- Interpellation
vom letzten Montag geht uns von einem Leſer unſeres Blattes
b endes Gedicht zu. Der „Dichter“ bittet berückſichtigen,

aß er noch nicht gefrühſtückt hatte, als er das Gedicht verbrochen
Das Poem lautet:

Jch habe jüngſt geleſen
Jm Voltsblatt den Bericht.

r iſt zu ſchön geweſen
Drum ſchrieb ich dies Gedicht.

Am Montag da hat Thiele
Gar ſchrecklich aufgemuckt,
Und dabei haben viele,
Die Köpfe ſehr geduckt.

Es gab da mächt'ge Hiebe
Für unſern Magiſtrat.

ch etwa nicht aus Liebe
Der Lohn war's für die Tat.

Was wird man ihm erwidern
So flüſtert's in den Reih'n.
Doch unſern Städtevätern
Muß dies was kleines ſein.
82 Staude iſt heut' ſchweigſam
Au redet nicht,Und Weydemann geht langſam
Hinaus, Du ahnſt es nicht!
Er ging wohl aus dem Saale,
Was ſoll er auch noch dort
Der Kram iſt zu fatale,
Da findet man kein Wort.
Herr Weydemann, der dachte,
Das Schweigen iſt ja Gold.
Der rote Thiele fragte,
Ob er die Antwort holt
Er tat das einzig richt'ge.
Denn dieſe Rederei
Der roten Vöſewichte
Jſt doch nur Lügerei.
Laßt nur den Roten lügen,
So viel er eben mag,
Doch Antwort wird er kriegen
Nicht bis zum jüngſten Tag.

habe.

Ein ehemaliger Lattcher und Gelegenheitsarbeiter.

klamationen, eſtattetletzter Zeit r en getöteten Stad
ſcharſen Maßnahmen, ſo die Ausweiſung
ſich über ihren Wohnſitz
weiſen konnten, aber indurch Zugehörigkeit zu einem der

30 000 Perſ
lich durch die Kreispolizei geſtört. Als die Arbeiter die weni
gen Poli bemerkten, ſingen ſie an, ſie

bel gegen die Menge vorgingen. Während des Kampfes wur
den 50 Arbeiter getötet und 200 ſchwer verwundet. Ein Gendarmerieoffizier und 10 Koſaken erhielten ge
fährliche Verletzungen. Die Polizei verhaftete etwa 60 Per
ſonen.

Jn den Kirchen von Lodz finden jeht täglich regierungs-
feindliche Demonſtrationen ſtatt, wobei revolutionäre Lieder ge
fungen werden. Der Kommandant von Lodz hat den Geiſt
lichen mitgeteilt, daß er ſie verhaften iaſſen werde, falls ſie
die Demonſtrationen wiederholen.

Jm Kaukaſus dauern trotz aller offiziellen Dementis die
Unruhen fort. Am Mittwoch wurde auf einen Zug, der zwi-
ſchen Tiflis und Batum verkehrt, geſchoſſen und der i
niſt getötet. Seitdem ſtockt jeder Verkehr, da kein Maſchiniſt
es wagt, den Zug zu führen.

Die Beſatzung des Potemkin fand in der Kajüte des er-
mordeten Kommandeurs, Kapitäns Golikow, 1000 Rubel per
ſönliches Eigentum desſelben, die ſie der Behörde in Odeſſa
zur Uebermittelung an die Gemahlin Golikows übergaben.

Der Miniſter Witte iſt zum Bevollmächtigten Rußlands
für die Friedensverhandlungen in Waſhington an Stelle des
Grafen Murawiew ernannt worden.

Ein militäriſcher Senſations-Prozeß.
Die Broſchüre, die den Gegenſtand der Anklage arm den

Oberſt v. Hü ger bildet, enthält eine Menge Beſchuldigungen
gegen zahlreiche hohe Offiziere. Hüger an wörtlich:

„Auf Grund meiner Akten behaupte ich:
1. daß der jetzige Generalleutnant z. D. v. er zu

Darmſtadt und der jetzige Jnſpekteur der 3. Armeeinſpektion,
der General der Jnfanterie v. Lindequiſt zu Hannover ſich
bei der Behandlung von Beſchwerden und J zu mei
nem Nachteil ſo zahlreiche und ſo plumpe Verſtöße gegen die
Beſtimmungen der Beſchwerdeordnung gegen die Grundſätze der
Gerechtigkeit und gegen die Logik zuſchulden kommen ließen,
daß Parteilichkeit nicht von der Hand gewieſen werden kann
und darf; daß ferner außerdem der erſtgenannte General ſich
ein Vergehen gegen den 117 des Mil.-Str.-Geſ.-Buches zu
ſchulden kommen ließ, indem er wieder zu meinem Nachteil

eine vorſchriftsmäßig an ihn Beſchwerde durch
Unterlaſſung der Entſcheidung unterdrückt hat;:

2. daß ein würt en e Unterſuchungsgericht, beſtehend
aus dem jetzigen General der Kavallerie z. D. v. Sirk zu
Stuttgart und dem Kriegsgerichtsrat Schall zu Ulm zu meinem
Nachteil in einem Antrage auf Einſtellung des gerichtlichen

Verfahrens fälſchlich und wieder-gegeben und eine Beſtimmung durch Ein gung von Worten
zugunſten des Hauptmannes Schmahl vergewaltigt, ſowie die
Strafprozeßordnung in mehreren Fällen verletzt hat;

3. daß die J des württembergiſchen Kriegsmi-
niſteriums als Oberkriegsgericht dem Verfahren des Unter-
ſuchungsgerichts zugeſtimmi hat, trotzdem ſie einen Teil der er

ihnten Rechtsbeugungen und Falſa ohne weikeres aus dem
ſowie, daß

ſie zum Vorteil des Unte ungsgerichts Gründe und Mittel
gebraucht hat, die zur Annahme von Parteilichkeit geradezu
zwingen;4. daß in einem ehrengerichtlichen Verfahren der eine Gene-
ralleutnant 3 D. v. Cämmerer zu Berlin eine Ehrenentſchei-
dung mit Gründen belegt hat, deren tatſächliche Unrichtigkeit
ihm in vollem Umfange bekannt war;5. daß der jetzige Generalleutnant z. D. v. Davidſon zu
Weißenthurm bei Koblenz und der jetzige General z. D. KeimBerlin, Redakteur eines militäriſchen Fachblattes, dieſer in

olge der wen Begründung a faerg ntſcheidungen zu
w. jaben, trotzdem ihnen die falſche Begründung aus
en Akten bekannt war6. daß das Generalkommando des 8. ArmeeKorps, deſſen

kommandierender General zu fraglicher G der Erbgroßherzo

Referat des Unterſuchungsgerichts erſehen z

von Baden, königliche Hoheit, und deſſen Chef des General
r damals der jetzige General der Infanterie v. Benecken-
orf und Hindenburg, kommandierender General des 4. Armee-

korps war, zu meinem Nachteil in einem erichtlichen Ver
e einen von Unwahrheiten und haltloſen Verdächtigungen
urchſetzten Bericht über mich in die ehrengerichtlichen en

einverleiben ließ, ſo daß derſelbe den Richtern unmittelbar vor
dem Urteilsſpruch vorgeleſen werden mußte;
7. daß wiederum das Generalkommando des 8. Armeekorps

die Richter des Ehrengerichts an einem den Vorſchriften und
den Tatſachen entſprechenden Urteil dadurch zu hindern verſucht
hat, daß es ihnen Grenzen für ihr Urteil vorſchrieb;

8. daß der Generalleutnant v. Oppen, jetzt Diviſionkom-mandeur in Flensburg, mich in einem ärengericheii hen Ver

ahren als Vorſitzender des Ehrengerichts der soffiziere
es 8. Armeekorps an dem Beweis für die Wahrheit meiner

Anſchuldigungen gegen den Generalleutnant v. Cämmerev(per-
gl. 4), derentwegen das ;hrengerichtliche Verfahren gegen mich
eröffnet worden war, gehindert und die Anſchuldigungen dann
in einem Bericht an das vorgeſetzte Generalkommando des 8.
Armeekorps als „durch nichts erwieſen“ bezeichnet hat.

In der Verhandlung vor dem Landgerichte in Dortmund
gipe am Dienstag der Vorſitzende die Ergebniſſe des geticht
ichen Verfahrens ehe Oberſt Hüger kurz durch.

Oberſt Hüger ſchildert, wie am 15. Februar 1897 Major
Feucht zwiſchen ihm und dem Hauptmann Schmahl zu ver-mitteln uchte Einer Aufforderung zur perſönlichen hre

kam ch vielmehrauptmann Schmahl nicht nach, h
am 16. bei der Brigade über ſeinen Regimentskommandeur.

n dieſer Beſchwerde ſagte er, daß er einen Befehl derartigen
nhalts nicht kenne. Der Brigadegeneral v. der eß

ierauf durch den Major Brenken den Oberſt Hüger und eine
r vom Hauptmann Schmahl namhaft gemachter Offiziere

rotokollartſch vernehmen. Oberſt Hüger behauptet, daß nach
er Beſchwerdeordnung hier die Vernehmung Dritter uläſbg geweſen ſei. Ebenſo erklärte er es als unzuläſſig, vaß die
ernehmung ſich auch auf grzeen ausdehnen ſollte, ob der

Oberſt Hüger in den Dienſt der Batterie einſchneidende Be
27 erlaſſen und ſeine Befehle gegebenenfalls nachträglich an
ers begeih habe. Der General ſoll dann die Ausſagen,

welche die Offiziere a Protokoll gegeben haben, dem Angeklagten nicht mitgeteilt ſondern ſie in ſeiner Entſcheidun een ihn benutzt ohne ihn vorher zu hören. Auch er
ommandierende General v. Lindegquiſt, dem die Angelegenheitſpäter vorlag und dem Hüger ausdrücklich gemeldet haben
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Der neueſte Ruhſtrat-Prozeß.
In der Verhandlung am Mittwoch lehnte der Gerichtshof

die Ladung des Krifninalkommiſſars von Manteuffel als Sach-
verſtändigen ab. Der Kommiſſar, der in einem früheren
Berliner Prozeſſe Pokern als ein Glücksſpiel bezeichnet hat,
ſoll bekunden, daß in den interyationalen Spielhöllen in der
Hauptſache gepokert wird, und daß in allen Kulturſtaaten
w. Deutſchland Pokern durch Geſetz verboten du

a längeren w r zwiſchen Staatsanwaltund Verteidiger wird in der Zeugenverne S fortgefahren.
Zunächſt ſagt der Jude Schmidt- Oldenburg aus: Er
abe mit dem Miniſter Ruhſtrat in den letzten Jahren im
denburger Kaſino oftmals Skat geſpielt, bisweilen auchepokert. Luſtige Sieben ſei in der tagt en Zeit nicht ge

pielt worden. Vorſ.: Kann man das Pokerſpiel mit dem
Spiel n Sieben verwechſeln Zeuge: Das halte
für ausgeſchloſſen. Pokern kann nur mit Karten und Luſtige
Sieben nur mit 7 geſpielt werden. Vorſ.: Haben
Sio mehrmals mit Herrn Miniſter Ruhſtrat Luſtige Sieben
geſpielt re W aber vor vielen Jahren.

Vert. R.A. Dr. Sprenger: Sie haben viel mit Miniſter
Da rat, auch früher r ge Sieben geſpielt. Zeuge: Ja-
wohl. Vert. Iſt es richtig, daß Sie dabei faſt Jhr ganzes
Vermögen verloren und deshalb bisweilen die Kellner ange
umpt haben Zeuge: Eigenes Vermögen beſaß ich nicht.S ebe aber zu, daß ich viel Geld verloren habe und auch

bisweilen Kellner angepumpt habe. Vert.: Wann haben Sie
zum erſtenmal mit Herrn Miniſter Ruhſtrat Luſtige Sieben
geſpielt Zeuge: Genau kann ich das nicht ſagen.
glaube, es fiel in die Zeit, als Miniſter Ruhſtrat Oberſtagts
anwalt wurde. Vert.: Alſo als Staatsanwalt hat der Mi-
niſter erſt Luſtige Sieben geſpielt Zeuge: Jch glaube wohl.

Vert. R.A. Dr. c Fiel nicht das Aufhören des Luſtige
SiebenSpiels des Miniſters in die Zeit, als Hauptmann von
Pavel ſich das Leben nahm Zeuge: Das kann ich nicht
ſagen. Vert.: Wann ſtarb Hauptmann von Pavel

euge: Meiner Erinnerung vor etwa 15 Jahren. Vert.:
ann es 1895 geweſen 7 Zeuge: Es iſt möglich.

Vert.: Hauptmann von Pavel war ein Spielgenoſſe des Herrn
Miniſters Zeuge: Jawohl. Vert. Jſt Jhnen bekannt,
daß Hauptmann von Pavel ſich Schulden ge er t
at Zeuge: Daß ann von Pavel erſchoſſen
at, iſt mir bekannt. pielſchukden die Urſache waren,

en t ſich meiner Kenntnis.Befragen des Verteidigers Herrn Rechtsanwalt Dr. Herz
bekundet der Zeuge, daß ſie zumeiſt bis 1 Uhr nachts, bis-
weilen a 3 3 oder 4 Uhr mor re hätten.Der nächſte Zeuge iſt der Polizeiko ſar Böning-Bremen,
der den Kellner Meyer vernommen hat. Bei der Vernehmung
dieſes Zeugen verlieſt der Verteidiger Rechtsanwalt Dr.
Sprenger dann einen ihm vom Angeklagten aus der Unter
ſuchungshaft geſchriebenen Br. in dem der Angeklagte über
heftige Kopfſchmerzen klagte, die er infolge ſeiner vielen
nehmungen bekommen habe. Polizeikommiſſar Böning habe
ihm geſagt. wenn er ein Geſtändnis ablege, käme er mit einerkurzen Gefangmisſtrafe davon, und vorausſichtlich werde die
Strafe durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet, an
J i ſeien ihm zehn Jahre Zucht ſiger dgün
mmiſſar erner g er könnex on Kaiſer und Könige geirrt. Er, Angeklagter,bdaten d alb geſagt: Geglaubt wird Dir doch nicht, und

Ver
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ü J c See ut dem verleſenen re
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bemerkt der 3habe 3 ter ledighu
niſter Ruhſtrat mit Buchhändler Schmidt und

Dr. uſtige Sieben geſpielt habe.V Dr. Herz: es Sag daß Sie die Unter
e die meiſten B die neue ehe e

wie die en Bremer, an agtenglaubten Hierauf bemerkt der Zeuge unterHeiterkeit im örerraum: Er könne ſich nicht mehr darauf
beſinnen. Er ſei jetzt eine Stunde vernommen worden, und da
der Men könne er keine klare Antwort m geben. Dr. Sprenger: Die Ver
teidigung r das für den Angeklagten, der ſich auch
nicht mehr auf alles beſinnen könne.

d terſuchungsrichter Dr. Meyer-Der Stag a h webteg
e

fo viel vernommen worden, daß er ſchließlich verwirrt und un
Der Angeklagte iſt allerdings am

anuar 1 je zwei volle
ch habe aber niemals wahr-

daß er verwirrt wurde. Auf weiteres Befragen
es Staatsanwalts bemerkt der Zeuge, er hatte einmal die

daß der Angeklagte etwas auf dem Herzen habe.
Der Angeklagie war ſehr bewegt und weinte oftmals. Er,
e abe aber niemals wahrgenommen, daß der Angeklagte

erlich leidend ſei. Er halte die Ueberzeugung, daß das
Geſtändnis, das der Angeklagte bei dem Kriminalkommiſſar
Böning machte und bei ihm wiederkolte, ein vollſtändig frei
williges ſei.

Verteidiger: Hatten Sie nicht die r de ſich der
Angeklagte infolge c vielen Vernehmungen ſchließlich in
einem traumhaften Zuſtand befand, als er das angebliche halbe
Geſtändnis ablegte Zeuge: Dieſe Empfindung hatte ich
durchaus nicht. Vert.: Dann beantrage ſch, den Profeſſor
Dr. Forel-Zürich oder Profeſſor Dr. Mendel-Berlin zu ver
nehmen. Dieſe werden bekunden, daß es oſtmals vorkomme,
da Angeklagie bei der Vernehmung vor dem Unterſuchungs-
richter, Staatsanwalt oder der Polizeibehörde Dinge zugeben,
die der Wahrheit nicht entſprechen. Bei der Vernehmung bei
dem Unterſuchungsrichter, Staatsanwalt oder der Polizei, wird
auf die Angeklagten vielfach ſo eingeredet, daß ſie ſchließlich
alles zugeben, was ſie gefragt werden. err Landgerichtsrat,
iſt es richtig, daß auch Sie zu dem Angeklagten geſagt haben,
er ſolle ſich einen Verteidiger von Staats wegen nehmen, denn
Herr Dr. Herz ſei Sozialdemokrat, im übrigen ſeien die Ver-
teidiger nur auf opes Honorar bedacht Zeuge:
habe ich nicht geſagt.

Der folgende Heuge, Regierungsrat a. D., Rechtsanwalt
Dr. Becker- Oldenburg bekundet: Er gebe die Möglichkeit zu,
daß er in früheren Jahren mit Miniſter Ruhſtrat u. a. im
Oldenburger Kaſino Skat geſpielt, bisweilen auch gepokert
t r ſei der Anſicht, wer Pokern und Luſtige Sieben
ennt, die beiden Spiele nicht verwechſeln könne.
Auf weiteres Beſragen des Verteidigers Rechtsanwalt Dr.

Sprenger bemerkt der der Angeklagte ſei ihm, als er
noch Kellner war, ſehr qmvathirch geweſen. Er habe deshalb
bedauert, daß der Angeklagte in dieſe Sache mit hinein ver-
wickelt wurde. Er könne die Frage, ob der Angeklagte für
wahrheitsliebend gelte, nicht gut beantworten. Er habe nicht
die Auffaſſung gehabt, daß der Angeklagte in dem Schweynert
Prozeß wiſſentlich die Unwahrheit geſagt habe. Als er mit
o großer Beſtimmtheit den Referendar Chriſtians c
er Luſtige Sieben geſpielt habe, da ſagte ich mir, der Ange-

klagte kann nicht wiſſentlich die Unwahrheit geſagt haben ſon
dern ſei das Opfer einer Perſonenverwechſlung. Er habe als-
dann auch erinnert, daß Referendar Chriſtians dem Referen-
dar Wilms zum Verwechſeln ähnlich ſehe.

Der Zeuge Dr. Becker bekundet auf Befragen des Vertei
digers Dr. Herz, er halte Pokern für ein lücksſpiel und habe
es immer für ein ſolches gehalten. Er habe es deshalb nicht
für r ehalten, daß der Miniſter Ruſgra In dem Pro
eß Rieß-Biermann bekundet habe, er habe ſeit 12 bis 14
ahren, oder ſeildem er Oberſtaatsanwalt geworden ſei Wmehr am Glücksſpiel teilgenommen. Vert.: Sie ſind alſo

der Anſicht, J die eigenen Zeugenerklärungen des Miniſters
ein Manko enthalten euge: Das will ich v en
3 halte es aber für zweifellos, daß die Ausſage des Miniſters
nicht v vollſtändig war. Vert.: Sie geben alſo zu, daßder inter ſich eines riſweige ſchuldig gemacht hat

Zeuge: Das kann ich mit Beſtimmtheit nicht ſagen.
Staats anwalt Dr. Becker: d daß diesbin der Meinunnicht zur Sache Wort Es handelt ſich d t um ein
Kerfahren gegen Miniſter Ruhſtrat ſondern ledigli
ob der Angekkagte einen Meineid geleiſtet hat. Verteidiger
Rechtsanwalt Dr. Sprenger: Der Miniſter Ruhſtrat iſt ein
de den und deshalb iſt die ten dieſerer

darum,

rage für die Glaubwürdigkeit des Miniſters von grö e
eutung. Jch behalte mir vor, die en im Progeß Rieß-

wiermann einzufordern. Vorſ.: Aber meine Herren, ich
kann doch hier nicht alle Prozeſſe. die in dieſer Angelegenheit
m h eſpielt haben, nach einander verhandeln!Verteidiger eHtsanwall Dr. Sprenger: Eine nochmalige Ver-

handlun r eſſe o wir nicht, gber die Stellungdieſer Frage i r die Würdigung dieſer Sache von aller
größter Bedeutung.

Auf Befragen bemerkt der Zeuge Bechr, beim Pokerneinmal an einem Abend so Mark e.
Der letzte Zeuge, Rechtsanwalt Johapnes-Delmenhorſt be-kundet, er habe gchört, daß im Kaſi hohe Sum-

men verloren wurden. Vielfach veliefen ſich die Verluſte auf
100 Mk. und darüber. Silbergeld wurde oſt mit den Worten
auf die Erde d our le gargon, Verteidiger Rechts
anwalt Dr. Sprenger: rde a g Kellner angepumpt

Zeuge: Das iſt vorgekommzn. Bert. Wurde nicht bis
weilen auch die ganze Nacht frühen Morgen ge-ſpielt. J. Jawohl, auch de

Sozialdemokr. Verein für den Wahlkrreis
Merſeburg Querfurt.

Zu der am 20. Auguſt, vormittags 11 Uhr, ſtattfindenden
Generalverſammlung im Gaſthof zu Wehlitz ſind folgende
Anträge eingegangen:

Nr. 1. Antrag Röd er Merſeburg:
Auf die Tagesordnung des Kreistages die Punkte:„Generalſtreik ind Maifeier“ zu ſetzen.

Nr. 2. Antrag Sämiſch Schkeuditz:
1. Auf die Tagesordnung iſt als beſonderer Punkt die

Lokalfrage einzuſchalten.
2. Der Kreistag wolle beſchließen, eine Lokalkommiſſion

für den Kreis einzuſetzen.
Nr. 3. Antrag Heſſelbarth Merſeburg:

Mitglieder, welche durg Krankheit oder Arbeitsloſigkeit
nicht in der Lage ſind, Beit

der

räge zu zahlen, dieſe davon zu

befrei Me en r arken zu quittieren, zwecks deſſen eing

u Antrag Voigt Beuchlitz:
e aben die Pfücht, in dem Kreisganiſiert zu ver er ſie ihren Wohnſih e

Nr. 5. Antrag Diſtrikt Dürrenberg:
1. Jm s 5 letzten Abſatz unſeres Statuts ſind die Worte:

„eines täglich erſcheinenden Parteiorgans“, zu ſtreichen undan dieſe Stelle: des täglich erſcheinenden ans
(Hauleſches Volksblatt) zu ſetzen. wo

2. Dem 8 9 ſoll birgze t werden: Der Verein iſt
berechtigt, innerhalb desſelben Geſangs-, Dramatiſche-, TurnRadfahrer- uſw. Abteilungen zu bilden, welche in ihrer
Eigenſchaft als ſelbſtändige Korporationen zu betrachten ſind.

3. Wird von einem Diſtrikt ein Antrag zu einer Lokal
unterſtützung geſtellt, ſo hat der Kreisvorſitzende eine
Vorſtandsſiung des beantragenden Diſtrikts im Beiſein des
Agitationskomitees einzuberufen, damit fernerhin die Partei
keinen finanziellen Schaden erleidet.

Nr. 6. Anträge des Diſtrikts Altranſtädt:
1. De Generalverſammlung möge die Genoſſen anweiſen,

daß dieſelben bei den n nachſuchen, daß die
Schulvaterverſammlungen ochentags nach abends 8 Uhr
oder Sonntags ſtattfinden, damit den Arbeitern Gelegenheit
geboten wird, über Bildungsmittel uſw. ihrer Kinder mitzu-
beraten und daß die Genoſſen dahin arbeiten daß wir
Vertreter in den Schulvorſtand bekommen.

2. Unſere Genoſſen dürfen ſich an Feſten von Vereinen
welche nicht auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegungſtehen, nicht beteiligen. anns

3. Es wäre in Anbetracht unſerer ländlichen Verhältniſſewünſchenswert, zur Ausbauung unſerer Or ehe r
ſangsabteilungen nebenbei mit beſtehen zu laſſen, d. h. neben
unſerer jetzigen Kreisorganiſation, und die finanziellen
Mittel auf die Vereinskaſſe mit zu übernehmen.

4. Andere Vierteljahrabrechnungsformulare anzuſchaffen.

Nr. 7. Antrag Diſtrikt Wehlitz:
Die Generalverſammlung wolle beſchließen, da endeOrtſchaften beim Flugblaktverbreiten ar den Regete er

Genoſſen beſorgt werden: Burgliebenau, Meuſchau, Trebzſch,
Wallendorf, Tragertz und Kriegsdorf.

Die Diſtriktskaſſierer werden erſucht, die Abrechnungen vom
2. Quartal ſofort einzuſenden, damit der Generalverſammlung
nicht die Namen ſäumtger Diſtriktsleitungen bekannt gemacht

werden müſſen. Der Vorſtand.J. A. Conr. Müller.

Gerichtsſaak.
Halle, 18. Juli.

Kleine Chronik. Der Fabrikbeſitzer Fey er von A dhatte eines Sonntags e 3 W er gecpeorf
ſeinem Betriebe Arbeiten verrichten laſſen. Er behauptet, wenn
er jene Arbeit hätte nicht machen laſſen, wäre die Geſundheit
und das Leben ſeiner Leute in Gefahr geweſen. Es handelte
ſich um die Anbringung mehrerer Krane in der Werkſtätte.
Der Gewerbeinſpektor hatte zu entſcheiden, ob es ſich in dieſem

lle um eine Jnſtand haltung oder um eine Jnſtand-
etzung handelte. Der Sachverſtändige ſagte, dieſe Arbeit

war eine neue Einrichtung, wozu die Genehmigung zur Sonn
tagsarbeit erforderlich geweſen ſei. Der Angeklagte wurde zu
10 M. Geldſtrafe verurteilt.

Gelegentlich eines Familienſtreites hatte der Bergmann
Krukow aus Tentſchenthal der Arbeiterfrau Biegolsky eine
Ohrfeige verabreicht und der Frau, die damals ſchwanger ge
weſen, einen Tritt vor den verſetzt. Da der Angeklagte
von den Umſtänden der Frau damals keine Kenntnis gehabt
und böſe Folgen des Trittes nicht zu erwarten ſtehen, kam er
mit einer Geldſtrafe in Höhe von 20 M. davon.

Groben Unfug verübt hatte eines Abends der erblindete
Drehorgelſpieler Rote von hier, als er in ſeiner Wohnung
mit Möbelſtücken umherwarf und einige Hausbewohner be-
leidigte. Mit Rückſicht auf das körperliche Leiden des
wurde auf eine Geldſtrafe von 5 M. erkannt.

Wegen unlauteren Wettbewerbes war der Jnhaber
des Warenhauſes Nußbaum angeklagt. Der Angeklagte
öffentlich „Buttermargarine“ pro Pfund 25 Pfennig, früher
70 Pfennig, eignen Man erklärte, der Angeklagte hätte
ſein Produkt Prima Margarine c. nennen können. Die Be
eichnung „Buttermargarine“ ziele aber auf eine Täuſchung
in. Das Urteil lautete auf 50 M. Geldſtrafe ev. 10 Tagen

Gefängnis.

Eingeſandt.
An die Mitglieder des Arbeiter-Bildungsvereins.

Dem Einſender dieſes erſcheint es unbedingt notwendig, an
die Mitglieder des Arb. Bild.Ver. ein öffentliches Mahnwort
zu richten. Namentlich mögen die Mitglieder auf die am 17.
ds. Mts. ſtattfindende Generalverſammlung hingewieſen ſein,
welche für die zukünftige Weiterentwicklung des Vereins von
weittragendſter Bedeutung ſein wird.

Jſt es doch durch die Gleichgültigkeit der meiſten Mitglieder
ſo weit gekommen, daß jeder Zuſammenhalt mit der Partei
ſowie den Gewerkſchaften verloren gegangen iſt, ſodaß man in
Partei und Gewerkſchaftskreiſen den Arb. Bild.-Ver. als ein
bö überflüſſiges Ding betrachtet.

ine veſſerung dieſer Lage muß in nächſter Zeit unbedingt
geſchaffen werden. Die Gründung der Jugend Abteilung iſt
der erſte Schritt dazu, doch entwickelt ſich dieſe Abteilung viel
zu langſam, weil eben die Unterſtützung der Partei und der
Gewerkſchaften fehlt. Jn Anbetracht der abhängigen Lage, in
der ſich die meiſten jungen Männer befinden, iſt aber gerade
der Arb. -Bild.-Ver. der beſte Ort, wo ſich eine Jugend- Abtei-
lung am leichteſten und ſicherſten entwickeln kann; leichter und
ſicherer als unter Leitung der Partei oder Gewerkſchaften.

Dafür zu ſorgen, daß der zerriſſene Faden, welcher den Arb.
Bild.-Ver. mit der Arbeiterbewegung am Orte verbinden muß,
wieder aufgenommen werde, ſoll die erſte Aufgabe der General
verſammlung ſein. Die Mitglieder mögen durch zahlreiches
Erſcheinen bekunden, daß ſie auch den beſten Willen dazu

haben. Paul Täumel.
Sriefkaſten der Redaktion.

Korreſpondent in Eisleben. Wir müſſen doch ſehr bitten,d z r nur auf einer Seite beſchrieben wird.
Bei zweiſeitigem Manuſtript, wie es die letzte Eisleber Potz

r nie wir in ren manchmal ſogar auf die Vei Auch eiwas Raum zwiſchen den einzelnen Zeilen
ſehr erwänſcht.

annes

grösstes Spozial-Geschäft Bettfedern, Betten.
Vervaand nan ausserheib. Veorpaekung frei. Fornxpreooher 38532.

e Marktplatz n.
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Geila
als den Verwaltungen anderer Städtec ekäme keine keine iffer e We wan d in den

un erklärten Verordnungen zuſammen
e

auf ein eo etze d uaul-
dara einen

So a Weydemann in Jeh 1904 gegen den2 jährigen Polizeiwachtmei D. tin eine geeſa
i angebli en Der Veyirkeauoſchuß ho e
Berfügung a en voller Unglaubwürdigkeit der Hauptbeleſchngegeugin. v Sergbe dieſer r er r
Weydemann vollen Glauben geſchenkt. Herr Weyde
mann d 7 zwar beim Ober Verwaltungsgericht Berufung
gegen Urteil des Bezirksausſchuſſes ein, fiel aber damit ab.

Der Fleiſchermeiſter Thürmer hatte ein Strafmandat erSlren Vel er beim Hinausſchieben ſeiner Wagen auf die

ße eine Polizei Verordnung verletzt haben ſollte. Thürmer
forderte gerichtliche Entſcheidung, und Schöffengericht wie Land
ericht J ihn frei. Gegen die Freiſprechung vor dem

engericht hatte Herr demann als Amtsanwalt auch
n eingelegt. Der Verteidiger des Herrn Thürmer

bei der Verhandlung die für die PolizeiVerwaltung nicht
ſchmeiche Er ab, die Verordnung ſei ſo un

klar, daß man überhaupt nicht wiſſen könne, was ſie verlange.
einer vollen Höhe richtete ſich der Polizeigeiſt auf beinen fmandat den Dienſtmann Er

ſollte Strafe zahlen, weil er gegen eine Polizeiverordnung von
1866, erneuert 1886, verſtoßen habe. Dieſe Verordnung for
dert, daß die Dienſtleute, wenn ſie bei ungünſtigem Wetter
über die Bluſe eine Joppe ziehen, an der Joppe einen

elben Kragen tragen. Der Dienſtmann hatte nun das
lverbrechen angen, den Kragen S

Er erhob das Strafmandat Einſpruch, und das Schöffen
ericht ſprach ihn frei. Aber Herr u beſtand auf
nem ne und erlebte die erhebende Genugtuung, daß dasLandgericht den Dienſtmann zu 1 M. Streſe verknackte.

Wer von Jhnen, m. H., empfindet nicht die ganze Kleinlichkeit
des Vorge der e Das Gericht mußte ja, wenn es
die Verordnung an ſich für gutis anerkannte, zu einer Be

nung gelangen. Aber iſt fehlende gelbe Kragen eine
e, um derentwillen ein Strafmandat verhängt werden

muß Jm Kampf gegen Leierkaſtenmelodien und Dienſtmanns-
kragen beſteht doch wahrlich nicht die Aufgabe der Polizei.

Aehnlich an kleinlicher bureaukratiſcher Engherzigkeit war einVorgehen der Polizei in Sachen der Mildge ße. Es er
folgte vorigen Herbſt die Beſtrafung eines hieſigen Milch
händlers, weil er die Milch in Holzgefäßen ſtatt in den polizei

r Zinnkannen verkauft hatte. Die 7halten die Aufdewahrung der Milch in Holzgefäßen für ſanitär
vorteilhafter. Das Gericht gelangte zu einer Beſtrafung, weil
es die Polizeiverordnung an ſich für zuläſſig erachtete.

Charakteriſtiſch erſcheint mir ferner die Beglückung desTheetedtenhet 7 mit einem deige Strafman
dat infolge einer Anzeige des verfloſſenen Branddirektors

ch hält T Segen t bFreundſchaftsv ve t oll. Jn dieſem edas Gericht auf lars 5erkannte allerdin W Auch indieſem Falle handelte es ſich, wenn wirklich ein kleiner Ver
ſtoß vorgelegen haben ſollte, um eine ſo unbedeutende Sache,

einer Vermahnung oder Warnung bequem hätte
erledigt werden können. Bekannt iſt inzwiſchen geworden, daß
der Branddirektor Michel, dem noch nach Bekanntwerden ſeines
Treibens Herr Staude hier im Saale das Zeugnis eines „be
onders tüchtigen und pflichtreuen Beamten“ ausſtellte, enRichard vorging, als dieſer ihm kein Geld mehr hen

Als ungiltig hob im Januar die höchſte Jnſtanz die von
der Pol gte Ausweiſung des Handelsmanns Tegtker
auf, da derſelbe Jnländer und längſt in Halle heimats-
berechtigt war. Man ſollte meinen, daß Herr Weydemann

e, daß in dieſem Falle eine Ausweiſung überhaupten

r das V in d i
w. z vielen rer Feldzügen der hieſigen r

ainzelne Geſchäft s!l dein i rin n r 45 berrige wich r die An

Niemand von uns, meine Herren, wird ſich des Eindrucks
verwehren können, daß die PolizeiVerwaltung ſich in allen
di u die noch ſtark vermehrt werden könnten, doch

ich gezeigt hat und ſowohl die Gleichmäßigkeit mit

t.
den großen, freien, aufs Allgemeine gerichteten Blick vermiſſen
lä

(Als am 6. Juli 1903 Stadtrat Tepelmann vor den
Stadtverordneten in ſein Amt als Polizeiſtadtrat eingewieſen
per hielt Oberbürgermeiſter Staude an ihn folgende An
prache:

Halten Sie ſtets daran feſt, daß die Polizei deren
de gelegt wird, gleiches Rechte la c daß ſie m t Werurelen e

rger behandelt und nur, nach dem Ge des 44
v t von perſönlichen chten ſicht

e Worte, welche an den Dezernenten der I. Abteilung der
Pol (Bau, Paß und Brandweſen 2e.) gerichtet
waren, gelten auch für die II. Abteilung [Exekutiv- Polizei.

auffällig tritt die differente Behandlung zutage, wenn
man bas peinlich ſtrenge Vorgehen der Polizei in den an
führten en vergleicht mit ihrem paſſiven Verhalten
mehreren der noch zu beleuchtenden Vorkommniſſe.

e h

7 7

ge zum Volksblatt.
Halle a. Sonnabend, den 15. Inli 1905.

e
r liche Anträgede Staatsanwalt acht Monate

tragte. Der Gerichtshof g

di S.e e ezur grelprechung, hob

aber ausdrücklich hervor, es ſprächen viele Momente für
ſeine Täterſchaft. Bödros Alibibeweis war vollſtändi
miß Der Beamte iſt im Dienſte belaſſen worden, wäh
zen andere Friigiſten ihren ſchied erhalten haben die nicht
ſo ſtark bela

Auch der Architekt Wohlmann bekundete im Februar vorGericht, daß ein dienſttuender Poliziſt ſich zur S des

Zeugen ſehr ungeziemend verhalten habe. lle iſt
auch nicht ei worden. Jch will durchaus nicht ſagen,daß ein ſtrenges Eingreifen in den leichten Fällen warſt
ich will nur darauf e daß 3 dem einen
Polizeibeamten ſeitens der Po igei Verwaltung ſehr ſcharf vor
gegangen wird, gegenüber einem anderen nicht.

s iſt hier im Saale ſchon zur Sprache gebracht worden, daß
der noch im Amt befindliche Polizeiwachtmeiſter Philippi
mit der Frau eines der ihm unterſtellten Poliziſten wieder

olt Ehebruch getrieben hat, während der Ehemann im
ienſt war. Die Ehe iſt daraufhin geſchieden und die Frau

als die Schuldige erklärt worden. Der Wachtmeiſter iſt nicht
entlaſſen ſondern verrichtet nach wie vor Dienſt. Vermag denn
die PolizeiVerwaltung nicht zu ermeſſen, welchen geradezu
demoraliſierenden Eindruck das in weiten Kreiſen machen muß
Zumal bei Philippi, der bekanntlich als Poliziſt wegen wider
rechtlicher Entführung eines Kindes zu Gefängnis ver
urteilt worden iſt. Die Strafe wurde dann ſpäter infolge
des Eintretens der hieſigen PolizeiVerwaltung für Philipp im
Gnadenwege in eine Geldſtrafe verwandelt. Trotz dieſes Vor
kommniſſes iſt Philippi dann hier, als wäre nichts geſchehen,
um Polizeiwachtmeiſter avanziert. Als ich im

hjahr 1904 hier die Ehebruchsaffäre zur Sprache brachte,
wurde Philippi plötzlich krank und verrichtete vom März ab
lange Zeit keinen Dienſt mehr. e die Zeit dieſer Krankheit
ällt der bekannte myſteriöſe Vorfall mit dem Dienſtmädchen,
as in einem der Nachbarhäuſer unweit von wohnt.

Das Mädchen 485 wiederholt nachts vor dem Fenſter ſeiner
unter dem Dache befindlichen Schlafkammer eine Geſtalt, die
Einlaß zu begehren ſchien. Das Mädchen hat öffentlich be
hauptet, es ſei kein anderer geweſen als Philippi. Die Sache
wurde Stadtgeſpräch; die Zeitungen berichteten darüber aber
aufgeklärt wurde ſie nicht. Philippi hat auch nicht gegen das
Mädchen Strafantrag geſtellt. a einen meiner Redaktions
kollegen hat er zwar eine lange Anzeige erſtattet, weil dasVolksblatt die Vorkommniſſe beſprochen hatte es iſt auch eine

Vernehmung meines Ko igt, aber daun iſt die
Sache eingeſchlafen. Philippi tut noch heute Dienſt.

Kann Herr Weydemann die Vorfälle aufklären, ſo mag er's
tun. Wundern darf ſich aber die Polizeiverwaltung nicht,
wenn in der Einwohnerſchaft die boshafteſten Bemerkungen
laut werden und wenn geſagt wirv, es müſſe doch ganz
ſondere Bewandtniſſe haben, daß ein ſolcher Beamter nicht ent
laſſen wird.

Der Polizeikommiſſar Goldmann iſt die Veranlaſſung 4
weſen, daß im Dezember der Wirt der Thaliafäle ſein ber
den Kaufleuten und Handlungsgehilfen zu einer Verſammlung

geſagtes Lokal zurückgezogen hat. Wie der Wirt behauptet,hat Goldmann ihm geſagt, die Verſammlung ſei von Sozial
demokraten einberufen worben. Das war erſtens nicht wahr;
aber wäre es wahr geweſen, ſo ging das Herrn Goldmann
nicht im mindeſten etwas an, zumal ſich die zunichte gemachte
Verſammlung lediglich mit den Wahlen zum Kaufmannsgerichtebeſchäftigten ollte err Goldmann entwickelt auch ſonſt poli

tiſchen Eifer. So hat er den Prinzipal eines jungen Kauf
manns darauf aufmerkſam gemacht, daß letzterer Sozialdemo
krat ſei. Ei, was ſicht das Herrn Goldmann an

Warum der Polizeikommiſſar Reipert von Halle fort
engere iſt, kann uns vielleicht Herr Weydemann erzählen.

weiß doch, daß ein andrer Polizeibeamter gegen Reipert
et hatte und daß Herr Weydemann jenen Be
amten wiederholt erſucht hat, den afantrag zurückzuziehen.
Nachdem das auf Weydemanns Drängen geſchehen war, wurde
nicht Reipert ſſen ſondern der Erſtatter der Anzeige.

Recht illuſtrativ war ein Gutachten des Polizei-Kommiſſars
Lohſe über den sverwalter Rittmeiſter. Dieſer Haus
verwalter war in einer Bagatellſache angeklagt. Lohſe legte ſich
nun in einem vor Gericht verleſenen Gutachten warm für
Rittmeiſter ins Zeug und machte, um Rittmeiſters ſieben Vor
ſtrafen zu d aufmerkſam, daß in den von
Rittmeiſter verwalteten Häuſern renitente, meiſt polniſche, er

blich vorbeſtrafte Arbeiter wohnten, welche eine ſtrenge
ndhabung der rdnung nötig machten. Dieſe Für

prache war ſehr deplaziert, denn Rittmeiſters Vorſtrafen
tten mit den „renitenten Arbeitern nichts zu tun ſondern

waren rege wegen Nichtkehrens der Straße, Nichtbeſtreuens

derſelben Glatteis und usfluren.Welchen Z
Lohſe? Von demſelben Beamten hat der frü Polizei
Kommiſſar Kriebel in einer amtlichen Beſchwerde

m n betrunken auf Dre h v a 7 dengeſtürzt, auch er Bürger ſein ers umh c T 1000 u r und n
Unterſchrift und Bearbeitun Kneipe kommen laſſene ein Madaen gebrauferner habe Lohſe cht, welches nachts auder Wache behalten worden ſei. G Kriebel iſt wegen
dieſer Behauptungen nicht ſtrafrechtlich vorgegangen worden.
Wie kommt das Die Polizei iſt doch ſonſt ſo empfindlich!

Vom Polizei-Kommiſſar Köhler hat vor Gericht der
Polizei-Kommiſſar Kriebel bekundet, Köhler habe ihn fortgeſetzt
fälſchlich denunziert beim Ehrenrat und bei Weydemann und
habe zu müſſen, daß er viermal die Unwahrheit
über Kriebel geſagt habe. Köhler iſt trohdem noch im
Amte, obwohl er, wie Kriebel ferner bekundete, erzählt hat,
Weydemann und der Polizei- Inſpektor v. Doſſow
ſeien im Polizeibureau tätlich aneinander ge
raten. Wie kann die PolizeiVerwaltung einen Beamten,
der gegen die Wahrheit ſo etwas verbreitet, im Amte laſſen
Oder iſt es wahr, was Köhler über das Renkontre zwiſchen
Weydemann und Doſſow erzählt hat Da es ſich hierbei
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geben.

Mit

no Beſbauer. nnerung will ich nur bringen, häßlichen

r ſ S c miten ur Sprache wor wdamals ein Wgrciſch abgelehnt weil es ſich mehr um

vate r a

Dringend der Aufklärung bedarf das Gerücht, der Polizei
J mann habe etwa Ende April oder Anfang

Mai auf oßplatze ohne Grund einen alten Mann derart
über den Kopf geſchlagen, daß der Mißhandelte blutete. Der
Vorfall iſt in preiteren Kreiſen der Bürgerſchaft bekannt, und

Weydemann dann Gelegenheit das Gerücht zu zer
reuen, wenn es nicht Je t. Jm andern Falle

würde es ſich auch bei dieſem Vorgange um einen argen Polizei
ſkandal handeln.

7

Wie viele Polizeikommiſſare ſind denn nach dem Geſa
nicht kompromittiert? Kann man da von „Einzelfällen“reden Muß nicht die Häufung der unliebſamen Voewan 2

die Ueberzeugung uns aufdrängen, daß da die Leitung der
Exekutive nicht in glücklichen Händen ruht

Doch alles Geſagte wird in den Schatten geſtellt d dibehee drei a eren, die ich nun l ndelnhaben werde, durch die Affäre des Holigen nſp. S ſow,

durch die Affäre Kriebel-Weydemann,
durch die Affäre Neubauer-Sommer.

Schluß folgt

Halle und Saalkreis.
Halle, 14. Juli.

Der Proporz bei der Gewerbegerichtswahl.
t Magiſtratsvorlage über Einführung der Proportional

wahlen zum Gewerbegericht ſind von den ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten elf Anträge eingebracht worden. Einige
davon ſind rein redaktioneller Natur. Andre bezwecken die
Veröffentlichung der einſchlägigen Bekanntmachungen in allen
hieſigen Blättern, nicht nur im Magiſtratsorgan, wie die Vor
lage will. Der wichtigſte Antrag iſt zum zehnten Abſatz des
s 17 geſtellt und ſchlägt an Stelle des umſtändlichen, unklaren
und in ſeiner Wirkung ev ungerechten Verteilungsverfahrens
ein einfaches, ſicher zu handhabendes und dem en der Ver
hältniswahlen entſprechendes Verfahren vor, wie es ſeitensunſerer e ſchon bei den Kaufmanngsgerichten er
ſtrebt wurde. Die Stadtverordneten werden am Montag
über die Vorlage Beſchluß faſſen.

Ungiltige Polizei- Verfügung.
Jeder kehre vor ſeiner Tür. Dieſer Grundſatz iſt wieder

holt vom Kammergericht in Straßenreinigungs- Angelegenheiten
aufgeſtellt worden, und das Halleſche Landgericht ſchloß ſich
geſtern in der Uebertretungsſache des Rentiers Alb. Mäller
von hier dieſer Anſicht an. Müller ſoll im April d. J. bis
7 Uhr vormittags die Straßenfrvnt vor ſeinem Grundſtück
nicht gereinigt und damit gegen eine Straßen-Polizei-Verord-
nung vom 5. Juli 1893 und gegen eine Polizei-Verfügung
vom 15. März d. J. verſtoßen haben. Das Schöffengericht
verurteilte ihn zu 3 Mk. Geldſtrafe, wogegen er bei der Straf-
kammer Berufung einlegte. Der Verteidiger des Angeklagten,
deſſen Grundſtück ſich in der Kirchnerſtraße befindet, behauptet,
zur Reinigung jenes Straßenteils ſei früher der Eiſenbahn
fiskus und gegenwärtig der Magiſtrat verpflichtet. Dann auf
einmal habe die Polizeiverwaltung eine Verfügung erlaſſen,
nach der die Anlieger der Kirchner-, Thielenſtraße 2c. zur Rei
nigung der Straßen verpflichtet ſein ſollten. Rentier Müller
hatte ſich in der Nähe des alten EiſenbahnDirektiongebäudes
ein Stück Land gekauft. Er baute, und die Eiſenbahndirek-
tion verweigerte ihm, einen Ausgang nach der Thielenſtraße
hin zu machen. Später kam der Platz um ſein Gebäude in
ſtadtiſche Verwaltung. Die Stadt ließ ſtets kehren, aber die
Polizeiverwaltung erließ dann einfach jene Verfügung, mit
der ſie die Verpflichtung zum Kehren auf die Anlieger der
Straßen abwälzen wollte. Das ſei unzuläſſig, wurde vor
Gericht geſagt. Der Verteidiger berief ſich auf ein Urteil des
Kammergerichts in der Straßenkehr- Angelegenheit der Haus
beſitzerin Pauline Lüttich, die ebenfalls durch jene Verfügung
zum Kehren der Straßenfront vor ihrem Grundſtück Mans-
febderſtraße verpflichtet worden war. Auch in dieſem Falle
war die Stadt früher zur Reinigung verpflichtet geweſen.
Müller fühlt ſich durch die Stadt geſchädigt. Das Kammer-
ericht habe, wie ſchon früher, den Grundſatz vertreten, jeder
ehre vor ſeiner Tür, und hat die Polizeiverfü-
gung für ungiltig erklärt. Begründend ſei aus
geführt worden: Eine Polizeiverfügung könne
nicht zur Straßenreinigung verpflichten,
ſondern nur ein Ortsſtatut. Staatsanwalt und
Gericht ſchloſſen ſich der Anſicht an, ſo daß das Urteil erſter
Inſtanz aufgehoben und der Ange.agte freigeſprochen wurde.

Nach dieſer Angelegenheit wurde die Sache der Frau Lüttich,
die vom Schöffengericht ſowie auch von der Strafkammer

en Uebertretung jener Verordnung verurteilt worden war,
verkandelt. Nach der Direktive des Kammergerichts mußte
die Strafkammer aurh das in dieſem Falle verhängte erſt
inſtanzliche Urteil aufheben und auf Freiſprechung erkennen.

Aus der gewerblichen Rechtſprechung.
Die Gewerbegerichtsbeiſitzer hielten am Mittwoch abend im

Weißen Roß ihre regelmäßige Monatsſitzung ab. Zu
nächſt erſtattete Genoſſe Hampel Bericht über die letzte
Sitzung, an der ſich eine kurze Debatte knüpfte. Aus der-
ſelben iſt hervorzuheben, daß in einem Falle eine Klage an
hängig gemacht worden war gegen die Halleſchen Röhrenwerke,
wo junge Leute darunter einer, der noch nicht einmal 16
Jahre alt war bis zu 18 Stunden in die Nacht
hinein hatten arbeiten müſſen. Gewünſcht wurde, daß Der
Gewerbeinſpektor auf dieſen Betrieb aufmerkſam werden

ſolle. ein ndern Falle war ein Arbeiter von einemSe mere h teſten worden. Dem Arbeiter
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wurde der Bau verboten mit dem Hin re
Straße warten, bis ihm die Jnvalidenkarte verabfolgt würde;
die Zeit des Wartens wollte der Unternehmer allerdings groß
mütig bezahlen. Jn dieſer Sache mußte nachher trotzdem aber
nach das Gewerbegericht angerufen werden. Die Beiſitzer
ſtellten ſich einmütig auf den Standpunkt, daß dort, wo der
Unternehmer ein ſolches Verlangen ſtelle, der Arbeiter nicht
verpflichtet ſei, auf der Straße zu warten, ſondern verlangen
könne, daß ihm die Karte entweder gleich verabfolgt oder in
die Wohnung nachgeſchickt würde. Eine Anfrage, ob beim
Aushilfsengagement auch die geſetzliche 14tägige Kündigungs
friſt beſtände, wurde bejahend beantwortet. Jm Anſchluß
hieran gelangte eine Entſcheidung des Landgerichts Berlin J
zur Verleſung, wonach für einen Arheitev, der zur Aushilfe
eingeſtellt worden ſei, mangels beſonderer Abrede die Beſtim
mungen der Gewerbeordnung ebenſo gelten, wie für jeden
andern Engagierten. Eine Vereinbarung dahin, daß der Ge-
werbegehilfe jeden Augenblick entlaſſen werden könne, iſt in
einem verſuchsweiſen Engagement nicht zu finden.

Der letzte Punkt betraf die Einführung der Pro
portionalwahl beim hieſigen Gewerbe
ger icht. Mehrere Beiſitzer, Arbeitgeber wie Arbeitnehmer,
ſind, bevor der Entwurf dem Stadtverordnetenkollegium zuge-
gangen iſt, als Beteiligte gehört worden. Jn vieſer Sitzung
hätten die Arbeitgeber ſich in erſter Linie gegen die Einfüh
rung der Proportionalwahl erklärt und weiter kritiſiert, daß
ſie zwar zu einer Aeußerung geladen, aber nicht das Recht
hätten, irgend welche Abänderungsanträge zu ſtellen. Die
Sitzung der Gewerbegerichtsbeiſiter unterzog die einzelnen Ab-
änderungen einer eingehenden Debatte, deren Reſultat war,
daß an die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten das Erſuchen
gerichtet werden ſoll, die von ihnen bereits bei Errichtung des
Kaufmannsgerichts zur Einführung der Proportionalwahl ge-
ſtellten Abänderungsanträge im Stadtverordnetenkollegium zu
wiederholen und für ein viel einfacheres und
richtigeres Verfahren bei Verteilung der Mandate
auf den einzelnen Liſten einzutreten.

Anweſend: 15 Beiſitzer. Es fehlten entſchuldigt: Döring,
Malz, Stark; unentſchuldigt: Büttner, Degenkolbe, Ferdinand,
Martin, Naß, Rammler, Sannecke, Schnabel.

Reinigung der Bierleitungen.
Eine für Gaſtwirte wichtige Entſcheidung fällte geſtern die

Strafkammer in der Sache des Schankwirts Rich. Sparen-
berg von hier, der wegen Uebertretung der s S 8 und 10
einer Polizei- Verordnung vom 10. Juli 1893 angeklagt war.
Jene Polizeiverordnung verlangt, daß Bierleitungsröhren in
ſauberem Zuſtande erhalten werden und mindeſtens
einmal in jeder Woche durch Ausſpülen möt
Waſſer gründlich gereinigt werden müſſen.
Als im Monat März im Lokale Sparenbergs unerwartet eine
polizeiliche Reviſion vorgenommen wurde, entdeckte man, daß
die Röhren ſtark verſchleimt waren. Man konnte, ſo ſagte
man, den Schleim mit den Fingern abwiſchen. Das Schöffen-
gericht, das ſich als erſte Jnſtanz mit der Sache befaßte, er
kannte wohl an, daß die Röhren in unſauberem Zuſtande
geweſen ſind; wenn auch, ſo ſagte man, die Unreinlichkeit nicht
ſo ſchlimm war, daß ſie an dem ausfließenden Bier erkannt
werden konnte. Da aber der Angeklagte behauptet hat, er
habe die Röhren aller Wochen gereinigt, und das Gericht erſter
Jnſtanz annahm, die Reinigungsmittel können verſagt haben,
erkannte man auf Freiſprechung. Das Berufungsgericht hob
aber das Urteiſerſter Jnſtanz auf und verurteilte Sparenberg
zu 5 Mk. Geldſtrafe, da er auch ſchon früher gegen die Reini-
gungsvorſchriften verſtoßen habe.

Aufgehobene Banuſperre.
Nachdem der Bauunternehmer Meiſe heute den Lohntarif

für die Bauarbeiter im vollen Umfange anerkannt hat, konnte
die ltern über ſein Geſchäft verhängte Sperre aufgehoben
werden.

Blitzſchlag. Geſtern mittag 1 Uhr ſchlug der Blitz in
eine Kfe appel neben der Gimritzer Mühle an der Saale.
Der Blitz ſchälte den Baum an der einen Seite ab und fuhr
ſodann praſſelnd ins Waſſer, wobei die Badegäſte der Kökerſchen
Badeanſtalt in nicht geringe Angſt verſetzt wurden. Weiterer
Schaden, als der an dem Baum angerichtete iſt nicht zu ver
zeichnen.

Osmünde, 14. Juli. Sozialdem. Verein. Diezum Sonntag, den 16. Juli angeſetzte Mitgliederverſammlung
kann umſtändehalber nicht ſtattfinden, da an dem Tage in
demſelben Lokal das Feſt des Arbeiter-Radfahrer-Vereins ſtatt
findet. Vorausſichtlich findet dann die Verſammlung am
Sonntag, den 23. Juli ſtatt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 14. Juli. Gewerkſchafts feſt. Zum zweiten Male

wird die organiſierte Arbeiterſchaft von Zeitz ein Feſt feiern,
bei dem ſich alle Gewerkſchaften zuſammenfinden Es iſt
gut. daß auch die Gewerkſchaftler ſich ein Feſt geſchaffen haben,

ei dem ſie nach der ernſten Arbeit auch einige fröhliche Stun-
den verleben können. Das Feſt findet am Sonntag in der
Wilhelmshöhe ſtatt. Das Komitee hat für mannigfache Unter-
haltungen geſorgt. Hoffentlich iſt das Wetter geeignet für ein
derartiges Vergnügen, damit es vollſtändig im Freien abgehalten
werden kann. Wir wünſchen guten Erfolg.

eitz, 14. Juli. (Eig. h Lokalfonds der Holz-
arbeiter. Die hieſige Zahlſtelle des Holzarbeiterverbandes
zahlt ſeit dem 1. April d. J. außer ihrem Verbandsbeitrag noch
einen obligatoriſchen Beitrag von 5 Pfg. pro für den
Lokalfonds. Ueber die Verwendung dieſes Fonds ſollte ſchondie letzte Verſammlun Seſchluß ſaſſen kam jedoch zu keinem

Reſultat. Deshalb ſoll am Sonnabend abend nochmals darüber
beraten werden. Der Vorſtand macht den Vorſchlag, von dieſen
Geldern Zuſchüſſe zu gewähren bei Arbeitsloſigkeit und bei
event. Streiks, während einige Mitglieder zwar auch beides
haben wollen, die e aber auch ausgedehnt wiſſen
wollen bei Krankheitsfällen. Ob bei den widerſtreitenden An
ſichten es zu einem Beſchluß kommt, iſt abzuwarten, jedenfalls
müßte zur Verſammlung ein größeres Lokal gewählt ſeinworin alle Mitglieder J hätten. Jm übrigen dürfte be
ger magen 3 Willen ſchon eine Einigung erzielt werden
können. Bei den Verſammlungen, die zuerſt über die Erhebung
des Lokalfonds debattierten, kam in erſter Linie der Geſichts
punkt zur Geltung, daß die Holzarbeiter dafür t müßten,

nen Fonds anzuſammeln, der ihnen bei Lohnſtreitigkeiten
gute Dienſte leiſten ſoll. Kein Wort wurde von Arbeitsloſen-

der Krankenunterſtützung damals geſagt. Für Krankheitsfälleſo man ſich 778 tet verſichern, Arbeitsloſen
Miterſcihung dat er Verband eingeführt, und wenn dieſe auch
zurzeit noch gerina iſt, e muß man bedenken, daß die Arbeits

ſoſen n erſt ſeit kurzem ins Leben getreten iſt und
falls vom Verband weiter ausgebaut wird.

m Lokalfonds aber in beiden Fällen keine Beihilfe ge-
werden, S aſten käme hier mal eine Notunterſtützung

die aber bereits der and eintritt in Frage.
gezahlte Lokalbeitrag wird alſo lediglich zu einem Kampf

2n90eigam m Die Holsgrhbeiter von Zei jaben es ſehr
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e ägl irtſ mp erotwen ungSee ſ ber Nutzen alseinige Unterſtützungseinrichtungen, die r r für einige
Kollegen, nicht aber für die Geſamtheit ilt alſo das
Geld, nicht ſondern behaltet es zum Kampfe für beſſere Lebens

Weißenfels, 14. Juli. Gewerkſchafts feſt. Das hieſige
Gewerkſchaftskartell veranſtaltet am 16. Juli das 11. Gewerk
ſchaftsfeſt. worauf die Genoſſen und Genoſſinnen auch an dieſer
Stelle noch einmal beſonders aufmerkſam gemacht werden.
er ein vielſeitiges Arrangement iſt auch in dieſem Jahre wieder

etragen. So finden u a. ſtatt Preisſchießen, Preis
kegeln ſowie r und Kinderbeluſtigungen aller Art. Der
Geſangverein Hoffnung, die freien Turner, ſowie der Bandonion
Klub und die Detrtmerſche Kapelle haben ihre Mitwirkung zu
geſagt und werden auch diesmal wieder alles aufbieten, um das
Feſt zu einem impoſanten zu geſtalten. Abends findet in Stadt
aumburg und in der Zentralhalle Ball ſtatt. Billetts im

Vorverkauf ſind bei ſämtlichen Kaſſenboten zu haben. Komme
darum jeder Sonntag zum Gewertſchaftsfeſt.

Nanumburg, 11. Juli. (Eig. Ber.) Gewerbegericht.
Vorſ.: Herr Geh n Wilde. Arbeitgeberbeiſ.: Buch
druckereibeſitzer Geers Arbeitnehmerbeiſ.: Buchdrucker Meißner.
Der Schloſſer Scharfe klagt gegen den Maſchinenfabrikanten
Liſt wegen kündigungsloſer Entlaſſung um 14 Tage Lohn
im Betrage von 46.80 Mf. Kl. iſt am 1. Juli mittags im
angeheiterken Zuſtande nach der Fabrik gekommen, daſelbſt hat
er im Laufe des Nachmittages noch einigemale mitgetrunken,

orge

ſo daß er nicht mehr imſtande war, z arbeiten, daraufhin
z er ſich auf den Boden hingeſetzt, bis ihn ſeine Arbeits
ollegen um 5 Uhr wieder heruntergeholt haben. Bei der

Auszahlung des Lohnes iſt ihm die alextige Entlaſſung mit
geteilt worden. Der Sachverhalt wurde auch durch einen
Zeugen beſtätigt. Das er ſah aber in der Uebertretung
der Arbeitsordnung keinen Grund zu ſofortiger Entlaſſung,
und wurde deshalb der Beklagte, jedoch nach S 124 b der
Gew.-Ordn., zur Zahlung von einem Wochenlohn von 23.40
Mark nebſt Koſten verurteilt.

Delitzſch, 13. d Vom Je tungs el en d. Was 7
nikin der modernen Zeitungstechnſk ſo unheilvoll begennen, indem

er jede noch ſo harmloſe Notiz in der Woche oder im Tag
mit einer entſprechenden Jlluſtration verſah, wird jetzt von den
ödeſten Winkelblättern mit Wohlbehagen nachgeahmt. Auch die
Delitzſcher Zeitung, welche trotz ihrer Dürftigkeit noch
von manchem Genoſſen geleſen wird, macht dieſen Rummel mit
und zwar in ſolch unſäglich dummer Weiſe, daß man über
dieſen Geſchmack den Kopf ſchütteln muß. An der Spitze der
Beilage der Donnerstag Nummer iſt ein über z Spalten
gehendes Bild zu finden, auf dem ein Mann mit einem auf
geſpannten Regenſchirm in der Hand über die Straße geht,
ein Mann, deſſen Geſicht überhaupt ni t erkennen iſt. Jeder
vernünftige Menſch wird ſich ſagen, daß dieſe Jlluſtration viel
leicht ein Reklamebild für einen Schirmfabrikanten oder Herren
garderobenhändler iſt, wenn nicht unter dem „Bilde“ zu leſen
wäre: Der deutſche Botſchafter, Fürſt Radolin, auf dem Wege
zu Rouvier. Mit ganz demſelben Rechte könnte die Unterſchrauten: Müller quf dem Wege zu Schulze, oder Nante auf dem

Wege zu ſeiner Ecke, oder Kohns Regenſchirme ſind die beſten,
oder Herrengarderoben auf Abzahlung c. 2c. Aber, wie ge
ſagt, auch Arbeiter leſen das Blatt.

Bitterfeld, 13. Juli. Einen ſchweren Unfallerlitt geſtern nachmittag der beim Maurermeiſter Bretſchneider
bei den Arbeiten an der Leineverlegung beſchäftigte VorarbeiterErnſt Sperling von hier. Durch die m letzter d herrſchen
den Regengüſſe hatte ſich das Gleis einer Feldbahn einſeitig
etwas gedrückt, wodurch plötzlich ein Wagen umſtürzte und Sp.
unter ſich begrub. Er erkitt auf der linken Seite eine Quet-
chung des Kreuzes und des Unterleibes, anſcheinend auch
innere Verletzungen.

Bitterfeld, 12. Juli Kindesmord. Jm nahen Jeß-
nitz wurde eine daſelbſt beſchäftigte Krankenpflegerin wegen
Kindesmordes verhaftet. Sie hat in der Nacht zum 29. Juni
ein Kind geboren und in die Abortgrube geworfen. Ob das
Kind gelebt hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt und wird die Unter-
ſuchung ergeben.

Landsberg, 18. Juli. (Eig. Ber.) Die peinliche
Ueberwachung des Bürgervereins, der mit der Polizei
in Fehde lebt, brachte es mit ſich, daß der Vorſitzende des
Vereins, Gutsbeſitzer Puch, eine Anklage e a Uebertretung
des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 erhielt. Er ſoll im
Monat März d. J. unterlaſſen haben, der PolizeiVerwaltung
die Veränderung der Mitgliederliſte anzuzeigen. Ein früMitglied des Vereins, Shuhm eher ſe, war nach Halle
verzogen und nicht abgemeldet worden. Der Vorſtand ent

ſich damit, von dem Fortzug des Schuhmachers
keine Kenntnis gehabt zu haben. Das lleſche Schöffen
gericht verurteilte Puch aber zu einer Geldſtrafe. Auf einlegte Berufung beſchäftigte ch eute die Halleſche Straf

mmer mit der Sache. s Berufungsgericht hob das erſte
Urteil auf und ſprach den Gutsbeſitzer Puch mit folgender
Begründung frei: Es iſt zweifelhaft, ob die Mitgliedſchaft des
Mitgliedes eines Vereins damit erliſcht, daß jenes Mitglied
Steuern nicht mehr zahlt oder umzieht. Jedenfalls muß dieſe
Veränderung dem Vorſtand zur Nachprüfung unterliegen.
Da Puch von dem Wegzuge Kenntnis nicht gehabt, konnte er
die Veränderung in der Mitgliederliſte auch nicht der Polizei
melden. Es liegt nicht einmal ein fahrläſſiges Verſchulden vor.

örbig, 13. Juli. (Eig. Ber.) Eine unangenehmegeren derer Der Gutsbeſitzer Ohme von
hier hatte mit der Tochter des Gutsbeſitzers Schoch, der
ledigen Berta Schoch, ein Liebesverhältnis unterhalten, das
nicht ohne Folgen blieb; aber Ohme ließ ſeine Braut, nachdem
ſie eine Tochter geboren hatte, ſizen. Er bändelte dann mit
einem Fräulein Hädicke aus Teicha ein Liebesverhältnis an
und heiratete auch das Mädchen. Als er nun am Abend vor
der Hochzeit ſeine Braut nach der Bahn begleitete, ging Berta
Schoch dem Pärchen auf der Straße nach und ſtellte die Frage,
ob vielleicht Ohmes uneheliche Tochter bei der Hochzeit Blumen
ſtreuen ſolle. Berta machte dann in großer Erregung
noch die Bemerkung: „Es iſt nur gut, daß die Leute in Teicha
wiſſen, daß ich nicht ihm ſondern er mir n iſt.“
Durch dieſe Redensart fühlte ſich nicht Ohme ſondern ſeine
da Braut, jetzige Frau beleidigt, und das Schöffengericht
in Zörbig verurteilte Berta Schoch auf die Priva ge derFrau Ohme zu 3 M. Geldſtrafe. Gegen dieſes Urteil hatte
der Vater des Mädchens bei dem Landgericht Halle Berufung
eingelegt. Der Verteidiger des Mädchens wies darauf hin,
daß es doch ſchmachvoll ſei, ein Mädchen mit einem Kinde

Anſichten

d San reit d i angäne Mädchen ſig in dieſer Veſſe hrem ſrüheren Libheder
ere. h

Eiskeben, 13. Juli. (Eig. Ber.) Eigentämlichewie PolizeiVerwaltung, wenn ſie
in die Lage gebracht wird, Beſcheinigungen über angemeldete
Verſammlungen zu erteilen. Sie verlangt nämlich in jedem
Falle die Angabe des Referenten und des Themas, entgegen
den Beſtimmungen des preußiſchen Vereinsgeſehes und zwar
ohne Ausnahme, ob es öffentliche oder Vereinsverſammlungen

ſind. Um nun die W W an n eAuffaſſung ſcheitern zu laſſen, iſt man dieſem Verlangen,auch ungern, bisher nachgekommen. Jedoch hat der Sorſihende

des Sozialdemokratiſchen Vereins dies polizeiliche Verlangen
zu der am letzten Montag angemeldeten Verſammlung ſtrikte
abgelehnt, und auch den Beſcheid nicht erteilt, als der Bür-
germeiſter den Poliziſten Merkel ſchickte, welcher den Vereins-
vorſitzenden ſogar in der Kirche, als ſeiner Arbeitsſtätte auf
ſuchte. Die Folge war, daß die Verſammlung, trotzdem dies
eine Vereinsverſammlung war, verboten wurde. Vorſichts hal
ber aber hatte der zweite Vorſitzende noch eine Verſammlung
eine Stunde ſpäter angemeldet und zu dieſer als Referenten
Genoſſen Lepitz und das Thema angegeben, die natürlich auch
ſtattfand. Der Polizei ſchien dieſe Verſammlung ſo wichtig zu
ſein, daß ſogar außer dem Poliziſten der PolizeiJnſpektor er
ſchien, was diefer ſchon ſeit Jahren nicht mehr Pipr hatte.
Aber ob er eine rechte Freude an dieſer Verſammlung gehabt
hat, iſt zu bezweifeln; denn die ganzen bei anderen Gelegen
heiten nicht üblichen Gewohnheiten der Polizeibehörde wurden
zur Sprache gebracht, energiſch und ſcharf kritiſiert und verur-
teilt. 'nſtimmig beſchloß die Verſammlung, den Beſchwerde
weg bis zur höchſten Jnſtanz zu beſchreiten. Auch ſoll noch
in anderer Weiſe eine ſchnellere Entſcheidung herbeigeführt wer
den. Der Kreistag für die Mansfelder Kreiſe findet dieſes
Jahr am 6. Auguſt in Eisleben, im Lokale Bürgergarten
ſtatt.

Eisleben, 13. Juli. (Eig. Ber.) Die Religion ſoll
dem Volke erhalten werden, beſonders aber dem Mans-
feldiſchen. Das ſog. Bierfeſt der Bergleute, welches die Mans-
felder Gewerkſchaft ihren Leuten gibt, findet am 16. Juli ſtatt.
Wie üblich hat der Mann 1 Dutzend Biermarken im Werte von
1.20 M. die jüngeren die Hälfte davon zu verzehren. Dieſes
Zur nun iſt die geſamte Belegſchaft an dieſem Sonntag zum

irchgang befohlen worden und wird zu dieſem Zweck vorher
angetreten. Jedenfalls um zu kontrollieren, wer ſich dabon
drückt. Nichts geht über die Mansfeldiſche Gewiſſensfreiheit.

Es iſt übrigens prächtig: Zuerſt und dann Alkoholgenuß. Arbeiter, verg eiht dieſe beiden Dinge doch einmal

miteinander,
Oberröblingen a. S., 12. Juli. Selbſtmord. d

der Nacht vom 10. zum 11. d. Mts. erhängte ſich der Guts
beſitzer Otto Tiſchmeher aus Untereſperſtedt. Derſelbe
morgens 634 Uhr rn im Pferdeſtall aufgefunden. Er iſt
von ſeiner Frau ge ieden; zerrüttete Lebens- und Vermögens-
verhältniſſe ſollen die Urſache zu dieſem Schritte ſein.

Gerbſtedt, 13. Juli. Beide
Von einem beklagenswerten Mißgeſchick wurde Her
wirt F. Rennicke betroffen. Er war mit Pflücken von Kirſchen
S wobei er von der Leiter ſtürzte und beide Arme
brach. Ein r Blatt fügt in amerikaniſchem Reporter-ſtil zum Sluſſe noch hinzu Zum Glück hatte er ſich tags

voryer gegen Unfall verſichert.

Sangerhauſen, 14. Juli. Zum zweiten Bürger
meiſter von Sangerhauſen wurde Bürgermeiſter Albert See
dorf in Treffurt a. W. gewählt.
Kelbra, 13. Juli. Sozialdem. Verein. vdie Tätigkeit der Mitgliedſchaft Kelbra des Sozialdem. Wahl

vereins Sangerhauſen- Eckartsberga im erſten Halbjahre 1905
geben folgende Ziffern Aufklärung:

Einnahme Uebernommener Kaſſenbeſtand vom Arb.
Bild.-Ver. 6.44 Mk., vom Holzarbeiterverband, Zahlſt. Kelbra
6.00 Mk., vom Geſangverein Frohſinn 10 Mk., Beiträge von
Mitgliedern 8.60 Mk., Aufnahmegebühren 0.90 Mk., durch
r 3 Mk., auf Sammelliſte Nr. 15 3.75 Mk., Summa

Ausgabe: Für Delegierten zum Gemeindevertretertag ine r r n en 1--6 H.r Porto, Papier 1. Kaſſenbeſtand für nächſtes Quar-fi 30.26 Mk., Summa 39.49 l b t
Die Mitgliedſchaft Kelbra zählte am Ende des Halbjahres

an Mitgliedern 8, Volksblatt- Abonnenten 46. Ferner die Zahl-telle des Holzarbeiter- Verbandes 15, der Maurer-Verband 18,
er Arbeiter- Geſangverein Frohſinn 26 Mitglieder. Jn dem

in unſerm Wahlkreis uns zugeteilten Diſtrikkt wurde von uns

ein non e t denn auch die Mittel, mit denen unſere Genoſſen inarbeiten, nur beſcheidene ſind, ſo zeigt S der Anfan n
ſchon recht erfreuliche Blüten. Mögen ſie auf dem eingeſchlage-

Weite S 7 r e L r weitere ein an den andern fügen zu dgroßen Bau des internationalen n en e Dem

Torganu, 13. Juli. Vom Blitz erſchlagen.mittag wurde der Depeſchenbote des i e
Gigler, als er von ſeinem e nach Hauſe ging, vom

Arme P en.er

lit erſchlaägen. Ein zweiter Blitzſtrahl ivon We Stelle einige Bann gerfchmerterte nicht wen

Nachterſtedt, 13. Juli. Riſiko der Arbeit. Am
Dienstag vormittag wurde der Bergmann Karl KobbSchadeleben in der Grube Concordia von hercſutgehert eachie

verſchüttet, ſo a er nur, nachdem er von der Kohlenmaſſe
befreit war, als Leiche geborgen werden konnte.

Magdeburg, 18. Juli. Ein klaſſiſches Dokument
preußiſcher Schulbildung iſt unſtreitig eine Zuſchrift an
unſer Magdeburger Parteiorgan, in welcher jemand das Blatt
durch i unterſtützen will. Die Zuſchrift lautet:

zeit Monatlich hat mihr Frau D. Kattoffel geſtoSchloſſ und r Als meine Frau in eller l
ſie das ihr Katoffel ihmer r abnam. Da ich Dienſtad in
Keller kamm bemerkte meine Frau ihm Keller D. wo meiner
Keller Seite meine Sorde Katoffel lagen Als ſie meiner
Frau zurede ſtehlte, hat ſie geſagt ſie hat die Kattoffel gekaufvon die Frau S., Frau S. wer gede auskunft e e nur
o viel Kattoffel gehatt habe wie gebraucht haben. Kurt
hr Mutter ſie z e die Kattoffel wan Wolmirſtet bekommen

da es nich der Fahl iſt Frau K. entgegen gegangen entweder
Geld oder Kattoffel her Frau D. gab Katto urück aber
nur Drei Korbe voll und hat acht Tage ihr Schweine da won

z Frau D. hat es geſtanden da ſie die Kattoffel ge

Lachen wird ſicher kein vernünftiger Menſch über dieſe Stilübung, aber er wird mit Bedauern ſehen, wie weit e
gemeine Volksbildung noch zurück iſt. Leider müſſen auch wir
geſtehen, daß uns in Halle ähnliche Zuſchriften nicht gerade ver
einzelt zugegangen ſind. Solche Dokumente deuten gebieteriſch
auf die Begründung von Fortbildungsgelegenheitedie Elementarfächer hin. asgelegenheiten auch für
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chlandshege ab. DerVervand der ar
24. Juli in Rudolſtadt ſeinen 3.
e ann Seiler in Mühlhauſen i.nachmittag, als er im war obStockw üſuchen, in ſenen8 ſ u enauſe die Treppe hinunter und war ſofort tot. Jn Bern-
bur 8 Hand wurde am i Dröbelſchen Teiche
die Leiche eines neugeborenen Kin gefunden, das allem
An ein nach gleich nach der Geburt von der unnatürlichen
Mutter getötet worden war Der Kopf der Leiche war v
Rumpfe getrennt. Jn. Calbe wurde das 3jährige Söhn-
chen des Bergarbeiters Heinrich Walle von einem in ſchneller
Gangart daher ren werthen agenging dem be etnswer en nde über ein Bein, das zweimal
gebrochen wurde. Jn Prieſtäblich bei Düben ver-
giftete ich ein dort bei der Familie V. zu Beſuch weilendes
junges rautpaar aus Kaſſel. Als ſie von einer Nachmittags
ruhe gar nun wieder von ihrem Zimmer kamen, ſtellte manweitere N gingen an, und da fand man die men
Leute in vollſtändiger Kleidung tot auf einem Beite liegen.
Sie hatten ſich vergiftet; der Grund der Tat iſt unbekannt.

Gemeindezeitung.

des Jahres 1904 waren in Schweden vorhanden 95 Ardeiter

F r mit i e und Ja 552 e Jhreahl is zum des Jahres auf 1 emeinden mit 804 Abteilun e. d n
eine Zunahme von über 10 000 Mügliedern. Die
beitergemeinde hat Stockholm mit 20 233 Mitgliedern; dann
folgen mö mit 9131, Göteborg mit 4786, S mit

Helſingborg mit 2059, Lund mit 1861, Landskrong mit
1401, Yſtadt mit 1130 und Norköping mit 1006 Mitgliedern.
Die größte o v iſt der Ma narbeiterfachverein in
Stockholm mit 1628 Mitgliedern, dann folgt der Eiſen und
Metallarbeiterfachverein in Malmö mit 1130 Mitgliedern. Die
Einnahmen der Partei betrugen im Jahre 1904 87 779.52
Kronen, die Ausgaben 87 178,46 Kronen. Die Partei hat
einen Vermögensbeſtand von 5i 622.64 Kronen.

Gewerkſchaftliches.
Die Straßenbahnführer in Gera haben ihre Kün geingereicht, ſie fordern nach einem e Blatte Erhöhung

des Lohnes. Die Direktion lehnte es ab, mit den Verbands
vertretern verhandeln, weil die Forderungen, wie das betr.
Blatt ſchreibt, zu hoch ſind.

Metallarbeiter aller Vranuchen.
In der Lokomotiven

Wittenberg, 18. Juli. (Eigen. Ber.) Aus der Stadt fabrik von Chr. Hagans, Erfurt, haben ſämtliche Arbeiter die
verordneten- Sitzung. Die kürzlich infolge verſchiedener
Vorkommniſſe nach dem Baden (Schlägereien, Exzeſſe infolge
Trunkenheit) erlaſſene Polizei Verordnung, nach welcher das
Baden in den an der Elbe gelegenen Badeanſtalten nur noch
bis 9 Uhr abends geſtattet ſein ſollte, und die geſteckten Grenzen
ſelbſt von a z w bei Strafe nicht übertreten wer
den durften, bot Anlaß zur Erörterung der betr. Verordnung
im Kollegium. Zweifellos iſt auch die e nung der
Badezeit (in den Anſtalten iſt überall Aufſicht) nament
lich für die Arbeiterſchaft eine Härte. Da ſi
Arbeiter doch nur nach Feierabend und dann oft nach Zurück-
legung eines /2—1 ſtündigen Weges Gelegenheit zum Baden
bietet, ſo iſt die genannte Verordnung um ſo unverfſtändlicher.
Die Herren Schildhauer und Donat baten um Abänderung
der Polizei Verordnung dahingehend, daß die Badezeit bis
10 Uhr abends ausgedehnt und allen mit Schwimmkarten Ver
ſehenen das Baden in der freien Elbe geſtattet werden ſollte.
Herr Bürgermeiſter Große erklärte 4 daß an der Verord
nung nichts mehr zu ändern ſei und übrigens bis 9 Uhr
jeder gebadet haben könnte. (Wir raten dem Herrn Bürger
meiſter, auch nur einen Tag in irgend einer Fabrik bis abends
8 zu arbeiten und dann die entfernt liegenden Badeplätze
aufzuſuchen dann wird vielleicht ſein Urteil ein anderes ſein.
So aber Und damit war die Sache erledigt. Der von
einigen Stadtverordneten eingebrachte Antrag, die Beſtimmungen
über das Verhängen der Schaufenſter an Sonntagen
aufzuheben und an den ſechs freien Sonntagen auch den
Verkauf zwiſchen 2——8 Uhr, alſo während der Kirchzeit, zu geſtatten, wurde angenommen. Aus den Sparkaſſen
Ueberſchüſſen (die zu verteilenden Poſitionen wurden unbe
greiflicherweiſe in einer geheimen Sitzung feſtgeſetzt) iſt u. a.
auch eine erſ an die Herberge zur Heimat gewährt worden. Jetzt hat ſich herausgefſtellt, daß die gottesfürchtige Ver

waltung der Herberge in Häuſerſpekulation macht, wes-
halb die Summe (750 M.), vorläufig beanſtandet wurde.
(Das fehlte e noch! Wie viel wirkliches Elend könnte
mit dieſem Gelde gemildert werden! et da müßte man
aber hinabſteigen in die Winkel der Armut.) Auch der
n (Poſten iſt übrigens gut) für den Jünglingsverein wurde

enehmigt.
in Oranienbaum 200 M. und zur Anlegung

eines Unterſtützungsfonds für erkrankte ſtädtiſche Beamte eben
falls 200 M. bewilligt. Außerdem wurden zur Bekämpfungder Tuberkuloſe noch 500 M. bewilligt. n der geheimen

Sitzung wurden dann noch einem erkrankten ſtädtiſchen Be
amten die Zinſen der Kochſchen Stiftung im Betrage von

24.50 M. zugeſprochen.

Parteinachrichten.
Quittung. Jm Monat Juni gingen beim Partelvorſtande

folgende Beiträge ein: Altenburg 8300.--, Altenburg 60.--, Al-
tonaOttenſen, 6. r ſteiniſcher Wahlkreis 1000.--,Berlin, B lträge der Wahlkreiſe: 2. Kreis 1200.--, 3. Kreis
1500.--, 4. Kreis Süd-Oſt 2500.--, 4. Kreis Oſt 1500.--, 5. Kreis
500. 6. Kreis 7000. Berlin, diverſe Beiträge 534.35, Burte-
hude Bremen 500. Beuthen 5.--, Bern 50 Bremen,
Zremwyr Bürger- Zeitung 24.40, Bant 203. Breslau 150.

randenburg Weſthavelland 100. Brieg -Namslau 20.
Brüſſel 12.10, Kaſſel-Melſungen 50.--, Krefeld 100.--, Dresden,4., 5. und 6. ſächſiſcher Reichsta sWahlkreis 5000.--, Erfurt-
SchleuſingenZiegenrück 50. Eberswalde 3.75, Forſt i. Lauſitz
1.67, Flensburg, 2. Schleswig Holſteiniſcher Wahlkreis 40.-,

20. Falkenberg (O.Schl.) 2. Gotha 30.--, Halbertadt-Wernigerode 100.--, HöchſtUſingen, 1. Raſſauiſcher Wahl
kreis 200. Hamburg, Expedition des Hamburger Echo 135.

14. Jdar 4.60, Kattowitz (Q.-Schl.) 5.--, Königs
erg 100. Leipzig, 12. und 13. Sächſiſcher Wahlkreis 3000.--,Luckenwalde 5. München 5. Mariendorf 5. Mannheim

Magdeburg 200.--, Minden 20. Nürnberg 5. Niederarnim 1000.—, Ober Peilau I 15. Plau i. Meckl. 6. Rem
ſcheid 7.20, Schweinfurt 10. Stuttgart 3.--, Stuttgart 10.
Schönlanke 10. Sachſen Weimar 100. SorauForſt 300.--,

dem

centrer 0 n a5. Ze LWweißenfe ä 300.- et

Die ſchwediſche Sozialdemokratie. Der große Einfluß,
den die ſchwediſche Sozialdemokratie auf die öffentliche Meinung
in Schweden bei dem Unionskonflikt ausgeübt hat, läßt einigeZahlen über die Stärke der Partei intereſſant erſcheinen. S

eben veröffentlichter Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1904
zeigt einen erfreulichen Fortſchritt der Bewegung. Zu Beginn

en

Weiter wurden aus den Ueberſchüſſen noch der
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Arbeit niedergelegt, weil die Firma ganz bedeutende Kürzungen
an den Akkordſätzen vornahm.

Aus dem Reiche.
Leipzig. (Eig. Ber. u den r443 bei der Buchdruckereifirma C. G. Röder iſt noch mitzu

eilen, daß die Zahl der ins Krankenhaus eingelieferten Per-
ſonen weit o er iſt, als zuerſt bekannt geworden. Es
eingeliefert rauen, 2 Mädchen und 24 Männer, zuſammen54 Perſonen. e meiſten davon ſind bereits ſo weit gebeſſert,
daß e den nächſten Tagen entlaſſen werden können. Ueberdie rſachen der Erkrankungen ob das genoſſene Schweine

eiſch, oder das Beeſſteak, oder der Karto a at Giftſtoffe in
geborgen iſt trotz eingehendſter Unterſuchung bis jetzt

nicht zu ermitteln geweſen.
wickau. Ei h e h Am Mittwoch ent

8 ten zwiſchen Stein und T ema mehrere Den eines
üterzuges. Dabei wurde der Schaffner Lorenz-Zwickau

tet n anderer Schaffner und ein Oberſchaffner erlitten Ver-
etzungen.
Görlitz. Bauarbeiter-Riſiko. Durch den Ein-

ſturz einer alten Mauer wurden drei bei den Ausſ
arbeiten eines Neubaues in der Heiligen Grab-Straße beſchäf-
tigte Arbeiter verſchüttet. Ein Arbeiter wurde getötet, ein an
derer ſchwer rer

olſen. Jn der Militär-Schwimmanſtalt ertrank der Mus-
ketier Bechtel vom Jnfanterieregiment 83. Er war ein geübter
Schwimmer; wahrſcheinlich iſt ein Herzſchlag eingetreten.

winemünde. Hier hat ſich im Walde beim Hau ahnt
der Gemeindeſchulrektor Neumann aus Berlin erſchoſſen. 8
wurde bei N. nur ein geringer Geldbetrag aufgefunden.

Kaſſel. e hende r er de habenbei einer Felddienſtübung großes Unheil angerichtet. Eine Ab
teilung Huſaren hatte gerade abgeſeſſen, als ein duwheggange
nes Pferd von Piten i ie abſeits ſtehenden etwa
Pferde hineinjagte. Dieſe wurden ſcheu un a über die
am Boden liegenden Hſrep hweg, Viele Soldaten wurden
verletzt. Es gelang 35 Pferde, von denen einige bis nach dem
wei Stunden weit entfernten Münden galoppiert waren, wie
er Arzim en. Etwa 15 Tiere fehlen noch.Heil Unfart 13. Juli. Der Landwirt Joſeph Föllmer hat

ute ſeine dreiß i erwachene Söhne du lintenſchüſſe ſchwer verwundet. Vrwe
vergiftete ſich dawauf. Der Grund zur Tat iſt Familienzwiſt

eweſen.
Efſen. J Keſſelhauſe der Zeche Ludwig in Steele wurde

kg r durch ausſtrömende Dämpfe getötet,, ein anderer
verletzt.Kiel. Aihtwoch Nacht verunglückte der Gaſtwirt Singelmann

aus Garden auf einer Automobilfahrt in Preetz und erlitt ei
nen Schädelbruch, der ſeinen r en Tod herbeiführte. Dieübrigen Jnſaſſen wurden leich erlebt

ruberg. Auf den Direktor der Nürnberger Drahtſt
fabrik Klett Co., Guhl, gab der Fabrikwächtey in betrunke-
nem Zuſtande einen Revolverſchuß ab; der Direktor wurde an
der Hand verletzt. Der Wächter wollte ſich für ihm gemachte
Lohnabzüge rächen.

Vermiſchtes.
Bei dem Grubenuuglück in Wales ſind 130 Bergar-

beiter umgekommen. Bis Mittwoch früh hat man 70
Leichen geborgen. Es finden herzzerreißende Szenen in der
Nähe des Bergwerkes ſtatt, wo Frauen und Mädchen um ihre
Männer, Väter und Brüder klagen.

engliſchen Schlachtſchiffe

meh

ter erſchoſſen und zwei

à

Bei einer Exploſion auf dem
Jmplacable bei Gibraltar wurden 6 Mann getötet u
rer en c iſt eine Hängebrüge bei Cajg (Portugah. Di

ngeſtür eine H e bei Caja (Portugal). eim Au cNhüt des Ein auf der Brücke befindlichen Per-
onen ſind umgekommen. Bis et ſind die Leichen von

ännern und zwei Frauen aufgefunden. Die Zahl der Ver-
m iſt noch nicht bekannt.

ie gegenwärtige unerträgliche Hitze in Rom verur-
acht eine wahre »Selbſtmordepidemie. Täglich werden 5--6
erſonen geiſteskrank oder verüben Selbſtmord. Auch viele

Pferde gehen zu Grunde. Die Vögel fallen tot auf die Straßen.

m. n eLEetzte Nachrichten.
Revolution in Rußkland.

Odefſa, 14. Juli. 24 bei den letzten Unruhen Berhaftete
ſind in verſchiedenen Gefängniſſen geſtern gehenkt worden, 18
andere ſollen hingerichtet werden.

Warſchau, 14. Juli. Jn Petrikau aus Lodz angekommene
ſozialtſtiſche Juden veranſtalteten einen Manifeſtationszug mit
roten Fahnen. Jnfanterie trieb den Zug auseinander und

Unbe dingt vwilligste Fezugequeſſe

Herrengarderobe und Schuh waren
ist das Kaufhaus

Ar

verwundete zwei Perſonen ſchwer, mehrere andere leichter.
Cin Hausbeſitzer, der durch Angeberei zu Maſſenverha enV ung eben hatte, wurde durch drei h
getötet. Se dauert der Streik der KonditoreiBäcdker,

der arten und der Wurſtmacher fort. Geſtern
hat auch der Ausſtand der Gerber begonnen Für Sonnabend
wird der Ausbruch eines Generalſtr befürchtet.

Wien, 14. Juli. Aus Kiew wird gemeldet, daß zu den
in ruſſiſchen Spitälern liegenden verwundeten jüdiſchen Sol
daten, deren Angehörige nicht zugelaſſen werden und, wenn
e von weit herlommen, durch die Polizei zum Abſchub ge
angen unter dem Vorwand, ſie ſeien hier nicht wohnberechtigt.

Das Gleiche geſchieht in Petersburg und Moskau, ſo daß
die Verwandten der verwundeten Juden ſich entſchloſſen haben,

Klan

eine Beſchwerde an den Senat zu richten.
Budapeſt, 14 Juli. Nach Tauſenden rechnet die Zahl der

ruſſiſchen Emigranten, die auf der Flucht über Rumänien die
ungariſche Hauptſtadt paſſieren, um größtenteills nach derSchwei und England zu gehen. Die meiſten Flüchtlinge
kommen aus Odeſſa, welches nach der Abfahrt des Potemkin
20 000 Juden aus re vor Verfolgung verließen. Unter
den Flüchtlingen ſind zwei Mitglieder des revolutionären
Komitees, die nach Zürich reiſen, um dort die Propaganda
für die Revolution fortzuſetzen.

Freienwalde, 14. Juli. Bei der Reichstagserſatzwahl im
Wahlkreis Oberbarnim erhielt Bruns (Soz.) 6214, Vauli
(freikonſ.) 6067 und Kollmann (Freiſ. Vp.) 3511 Stimmen. Es
findet ſonach Sti hl zwiſchen Pauli und Bruns ſtatt.

Karlsruhe, 14. Juli. Jn einer ſtark beſuchten, von allen
Parteien einberufenen Proteſtverſammlung gegen die geplante
Eiſenbahntarifreform begründete Rechtsanwalt Frühauf die
vorgeſchlagene Reſolution unter ſtürmiſchem Beifall. Kolb
(Soz.) wünſchte einen Proteſt gegen die Regierung, die be
wußt auf eine Verpreußung der badiſchen Bahnen hinarbeite
unter Mißachtung der Rechtsverfaſſung nach den S S 44 und
45. Wenn die Bahn verpreußt ſei, ſei an eine Reichseiſenbahn

Die Reſolution fand allgemeine An
nahme.

Leisnig, 14. Juli. Der hieſige Maurerſtreik iſt bald nach
vierwöchentlicher Dauer beendigt worden.

London, 14. Juli. Bis jetzt wurden insgeſamt 107 Leichen
bei dem Grubenunglück in les geborgen. Die weiterenBergungsarbeiten nd vorläufig eingeſtellt worden, da fort

nicht mehr zu denken.

während Erdrutſche ſtattfinden und die Rettungsmannſchaften
zu verſchütten drohen.

Pirna, 13. Juli. Die Maler, Lackierer und Anſtreicher haben
die Arbeit eingeſtellt, nachdem die Verhandlungen über den ein
gereichten Lohntarif geſcheitert waren. Auch in Mügeln, Zſchach
witz, Zeuben, Heidenau, Dohna und Umgegend ſchweben Diffe

ganzen

Sudelkorreſpondenz entnehmen. Wollen wir polemiſieren,

einem Papier à la eher fehlt jegliche Grundlagerfen Sie i er ſeinLoren ens

ört. r

Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 12. Jult.

Anufgeboten: Geſchirrführer Lange und Emma Enders
(Glauchaerſtraße 58). Monteur Mein uud Jda Steinhäuſer
(Berlin und Wettin). Photograph Fincke und arg Traut
mann Frankfurt a. M.). Handlungsgehilfe Wolf u. Margarete

euſchner (Halle a. S. un Leipzig.
Eheſchlieſtung Schuhmacher Lüddemann u. Berta Köbel
auſenſtraße 2 und Thomaſiusſtraße 34).

Geboren: Maurer Weinrich S. Böllbergerweg 28). Tiſchler
Jane T. (Klinih). Bäcker Markgraf S. (Klinik). Hilfsbrem

aue T. (Landsberger“*raße 633). Geſchäftsdiener Kreſſe
Oleariusſtr. 11). Schuhmacher Heller S. (Landwehrſtr. 15).

Geſtorben: Witwe J. (Eliſabethkrankenhaus).
Täge, 71 J. (Klinikh). Aufſehers Hanſel S., 6 J.

(Klinik). Arbeiters Junge befe, 35 J. Forſterſtr. 11). Bahn-
arbeiters Gneiſt S., 6 Mon. (Reide rgrrbe 49). Arbeiters

e ehe nmie endorf S., (Kl. Ulrichſtraße 37). Hausdiener
Naumann T., 6 Mon. (Kl. Sandberg 5).

Halle (Nord, Burgſtraße 38). 12. Juli.
Aufgeboten: tat Willi Laſch und Luiſe

ampe, 66

Brockhaus (Gr. Steinſtr. 58 und Albrechtſtr. 45).
Eheſchließung: Silberarbeiter Prätſch und Fanny Böhſe

(Gabelsbergerſtr. 9 und Ankerſtr. 6).
Geboren: Arbeiter Weſtphal S. KkWinerkr 1). Lokomotiv

rbeiter Gneiſt S. (Wörthheizer Meinen S. (Albrechtſtr. 15).
traße 6). Maler Grundmann S. (Weißenburgſtr. 16). Schloſſer
Bee rren? Achete e Dieye S. 7 Mon. (Felbſtr. H. Gaſt

orben: Arbeiter eye S., on. O.wirts Obſt Ehefrau geb. Vielitz, 58 J. e 1).
Knote T., 4 Mon. (Zietenſtr. 5). Arbeiters Wieglipp Ehefrau
eb. Milker aus Schwerz, 49 J. (Diakoniſſenhaus). Geſchirr
ührers Weißwange T. 7 Mon. annſtr. 26). Seſchirrhrers Kanzler T., 7 Mon. (Bur ſtr. 55). Referendar Wiede

mann, 29 J. Frau 1). Korbmacher Münzner, 67 J.
(Saalwerderſtr. 9). Arbeiters Köni to 1(Gr. Brunnenſtr. 32). nis en. etolye Mon.
Verantwortlicher Redakteur Arthur Molkenbuhr in Halle

f chqoh--— 7 „2— JDer Geſammt Auflage unſeres heutigen Blattesein Proſpekt betr. die nut Honan Sivliorder

Freien Stunden“ bei.

Rieson
m Saison Ausverkauf.

h 5 Proxeat in bar.



Aelt. 5ugt.

e xüvV. engeren do
ausgeführt von zirka 1000 Saängern in Raſſenchbren.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

KinderSchürzen
Kinder Waschkleider

Kinder-Waschblusen
KnabenWaschanzüge

c für jedes Altor paeeond
ganz bedeutend unter Proeis.

Nanu
e „2.D. S T DJ—“„ J

fastwirtschaft Zum Leweht ec6,
Aen Cehpriger Chanzsee 20 ren der R euen

dylliſ n Garten Springbrunnen und Teich, VDeranda Lunrger chu er.

Lauben, ſowiet Linzig am Orte Linxig am Orte!
e Sonntag vormittag: gemtlicher Frühschoppen.
S nene o nikI9 Leipzigerstrasse G.a Warms ging a 9p um j. Tag t.t Es ladet ergebenſt ein Fr. Thiomioko.eiter-Biſdungs- Verein 2u Halle a. r nrbeiter- Bild Verei Halle a. S. Ip V et c urn ſrnnn ſh. Ker ähdet Seſmnnſn

Tagesord Bericht Theaters gesordnung
wahl e h witgleßtr 3. h „NRetropol- 1. Bericht über den Kblner GewerkſchaſtsKongreß. Referent: in

Direktion Max SaatAusflug nach u. am I. Zahlreichem Beſuch entgegenſehend Das Gewerkſchaftskartell.kleinen bunden

re burg MerseburgWeissenfels. SEuropas unz ded aufgeführt. von nachmittags 3 Uhr an unſer
u woſelbſt das Stückehe A. Gewerkschafisfestgegeben wurde.e i der Tagesordnung ſtatt, verbunden mit Konzert Kapelle Shwelzpfennig Hallei S zu erſ m wen und mee et ſung,eralſtreir) iſt es es Plicht der h eKonsumverein für Ouerfurt ung m d e Sedet alles im Sle Arbeiter und

R. G. m. D. H.
zu dieſem Feſte

Sonntag den 23. Juli nachmittags 3 Uhr

ine 2

S
r a

Achtung, Vorſoben?

außerordeutliche General -Serſauulung e.

Vetallakbeſter-Verdan e
Farikarbeſervecban, Zahlst. Mietleben.

in Cobale des errn Voigt

en Konzert, Blumen

Sonnabend den 32. Juli nachmittags Uhe im Bellenue e Sonntag den 16. Juli 2325 von n a mittags 2 Uhr an in

Sonntag den 16. Juli im Gaſthof „Zur Sonne“

n e h verloſung und Kinderbeluſtigung. 1 mit rer Nnont.

Som me D Vortellnaftestz borugsquolle gr. Do p et u
venehend r und Abend Konzert, Herleſzas e. Raler- edarfsartikel. z h Se

nrean, Unterberg 12, iſt am 22. d e IT] wehg ider1 Uhr wieſen Die Dre abto e Reigen S gHandwerkokäeten, San abends 8 u Er 48 r r
Pflafondbürsten, Dierzu ladet freundlichſt ein Das Gewerkſchaftskarten.

Sonne h e r uerger, aturheilverein Halle-Biebichenstein.im Zelleyne, Lindenſtraße m Maleorkittel, a Sonntag den 10. Jnl 1906

Sommer- Fest en Sommerfestbeſtehend in GartenKonzert und Vall, ferner Blumenverloſung,Preisſchießen, Preiskegeln, Kinderbelnſtigungen, u v, Holaabziehpapiere. in J. r e
Jedes Kind erhält ein Kleines Gesechenx. dierBei ungünſtiger Witt n a 3 Freunde und Gönner der Sache herzlich willkommen

Zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen z r Arsand's Restaurant zur T kein
Schützenplatz Teuchern.

Ortsverwaltung.am Sonnabend den 15. Juni famge Mics eher Ver

empfiehlt während des diesjährigen Vogelſchießens täglich warme und Kalte

Unſereſammlung fällt aus.

Speiſen, Riere und gutgepfſegte Weine, ſowie verſchiedene andere Geträute,
und bittet ein geehrtes Publikum von Teuchern und Umgegend um gütigen

olzarbeiter Ferband Ia Halle.

Telephon 2389. Maolle a. S., Hochstr. 17, am Steinweg

Seblurieks Anstalt f. Naturheilkunde. a v.
G Räder und Behandlung bei Krankheiten aller Art, wi di Tbei Darm-, per Luungeon-, Nleren-, v u So h Frie D t 44. tFAesdon, desgl. bei Glont, KHonmatiamus, Biotohauehns, eiderſ äpe I eden Sonnabend ued Sonntag Aähnchenausspielen.

55 von morgens 7 Uhr bis abends 8 v J z Z. e Geschàäſts Sröffnung g.
Bei Frauenkrankheiten Muſchelbettgele mit Matr. 28 M. Dem geehrt. Publikum die ergebene Mitteilung, daß ich heute Hirteverschiedener Art, als Senkuogen, Kniekungen, Vortaue, Vikinalien- II. Plaschenb hier 6 oseütt

Wanderniere, Higräne usw. empfehle ieh mich zur naturgemäesen

h r ſpotrbimig. e eröffne. Um geneigten Zuſpruch bittet9 Thure-Brandbt- Massagoe. Siegm. üosenderg Hochachtungsvoll Korm, Rossler.
Robert Schluricle, e a Paul Schäfers Gärtnerei

l Aerztlich geprüft in allen äusseren und inneren Massagen, Halle a. S. Kudwigstrasse,Sprechst. 8—11 vorm., 26 nachm. GebrauchtAlssigo Preise. Prospexte gratis. r Se e h und Vereinen h m u. VerMax u Int, i Bedarf halte meine u. inderei denen ein bhlen
Ludwig Wuchererſtraße 31. Stelle R Pflanuzendekoratisnen jeder Art. Dy

e e e e e e n e e e e e e


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 163
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







